Mittwoch den 19. Mai 1858. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgt. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgt. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Rekla men verhältnißmäßig böher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen 
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Berlin, 19. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
en nachbenannten Beamten Sr. Maſeſtät des Schah bon Perſien, und zwar! 
dem Großbezir Mir za Aga Khan und dem Botſchafter zu Paris, Fer⸗ 
roth Khan, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe, dem Oberſten, Ad⸗ 
jitanten und Botſchaftsraih Mirza Malcom Khan den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, jo wie den Botſchafts⸗Dolmetſchern Mirza Reza 
und Mirza Alh Aga den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ritterguts⸗ 
elizer, Lieutengnt a. D. Grafen Wilhelm von Schwerin auf Göhren, 


im Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz die Kammerſunkerwürde; ferner dem 


Regierungsrat) Maßerath in Köln den Charakter als Geheimer Regie⸗ 
kungsrath; ſo wie dem praktiſchen Arzte ze. Dr. Posner zu Berlin den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. f 

Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preuß en iſt geſtern nach 
Danzig abgereiſt. 

Angekommen: Se. Erz, der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Jagermeiſter, Graf bon der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf; 
der General⸗Major und Kommandeur der 5. Raballerie- Brigade, von 
Scholten, von Frankfurt a. O. 

Abgereiſt: Der Fürſt Czartoryski, nach Poſen; Se. Exz. der 
Wirkliche Geheime Rath und Oberpräfident der Propinz Schleſien, Freiherr 
don Schleinitz, nach Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Montag, 17. Mai Nachts. In der fo 
eben ſtattgehabten Sitzung des Oberhauſes verſprach Lord 
Malmesbury, die Korreſpondenz mit Oeſtreich, betreffs der 
Alegraphenlinie von Ragufa nach Alexandrien, dem Haufe 
nächſtens vorzulegen a nf 

Im Unterhauſe wurde die Diskuſſion über die Card⸗ 
well ſche Tadelsmotion fortgeſetzt. Für dieſelbe ſprachen 
Dunkellin, Byng, Elcho und Lewis, dagegen Hardy, Lo⸗ 
dainc, Hope, Peel und Whiteſide. Nach Mitternacht wurde 
die Debatte vertagt; 

(Eingeg, 18. Mai, 4 Uhr Nachmittags.) 

Trieſt, Dienſtag, 18. Mai Nachmittags. Hier 
eingetroffene Privatnachrichten aus Raguſa melden, daß 
viele Montenegriner, nachdem fie die gemachte Beute unter 
fi vertheilt, in ihre Heimath zurückgekehrt ſeien. Ein 
Trupp Montenegriner unter Vukalovich, mit Bewohnern von 
Grahowo und der Umgegend vereint, haben mehrere tür- 
liſche Dörfer geplündert, verbrannt und blokiren Klobuk. 
Huſſein Paſcha ſoll im Beſitze einer Originalerklärung des 
Bevollmächtigten Danilo's ſein, welche zu dem Schluſſe be⸗ 
techtigt, daß der Angriff der Montenegriner am 13. d. 
während eines abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes und wäh⸗ 
rend des Rückzuges der Türken von Grahowo nach Klobuf 
erfolgt ſei. 

Paris, Dienſtag, 18. Mai. Der heutige „Moni⸗ 
ur“ fagt: Die bedauerlichen Konflikte, welche dem Ein⸗ 
marſche der Türken in das Gebiet von Grahowo gefolgt 
ſind, haben neue hervorgerufen. In Folge der Schritte, 
welche der Kaiſer und die Mächte bei der Pforte gethan, 
hat der Sultan, den Rathſchlägen derſelben Gehör gebend, 
am 14. d. Befehl ertheilt, die Feindseligkeiten einzustellen. 
Hoffentlich wird es den Anſtrengungen der Mächte und den 
Dispoſitionen der Pforte gelingen, eine gütliche Löſung 
herbeizuführen. a 

Aus Raguſa wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß 
ein neuer Zuſammenſtoß ſeit dem 13. d. nicht ſtattgefunden 
habe. Die Montenegriner waren in dem Bezirke von Gra⸗ 
a die Trümmer der türkiſchen Truppen in Trebinje 
geblieben. 

Liſſabon, Montag, 17. Mai Abends 10 Uhr. Die 
Königin von Portugal iſt ſo eben glücklich und wohlbehal⸗ 
ten hier eingetroffen. Morgen früh 9 Uhr findet die Ver⸗ 
möhlung ſtattt. | 
2 (Eingeg. 19. Mat, 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


. Preußen. AD Berlin, 18. Mai. [Die montenegriniſche 
Ange egenheil; Akten zur vaterländiſchen Geſchichte; Tele 
Sraphenkonfereng.] Roch immer ift für die Eröffnung der Pariſer 
onferenz kein beſtimmter Termin anzugeben, weil zuvor noch mancher 
ein des Anſtoßes aus dem Wege geräumt werden muß. Inzwiſchen 
ſcheinen ſich wenigſtens die Wolken zu zerſtreuen, welche die montenegri⸗ 
uche Angelegenheit am politiſchen Horizonte angeſammelt hatte. Es 
war wohl nicht der Drang ihres eigenen Macht- und Rechts bewußtſeins, 


vergraben haben. 


was die Pforte antrieb, die Niederſchlagung des Unabhängigkeitsſtrebens 
einer kleinen chriſtlichen Völkerſchaſt mit gewaltſamen Mitteln zu verſuchen 
und dem Rath der europaiſchen Diplomatie in Betreff einer gütlichen 
Einigung zu widerſtreben. Die Pforte war vielmehr von der öſtreichi⸗ 
ſchen Politik und namentlich von deren heißblütigem Vertreter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Freiherrn Prokeſch v. d. Oſten, beeinflußt oder gar geleitet. 
Oeſtreich ſcheint mit feiner Berechnung den Augenblick, wo weder Frank⸗ 
reich noch England einen leitenden Einfluß auf den Divan ausüben, be⸗ 
nutzen zu wollen, um ſelbſt eine gebielende Rolle im Orient zu ſpielen, 
Natürlich wurde, ſobald dieſe Abſicht etwas deutlicher in den Vordergrund 
trat, der lebhafte Widerſtand der übrigen Konferenzmächte rege, und ſo 
hatten ſich England und Frankreich, Preußen und Rußland vereinigt, um 
ſich einen Antheil bei der Regelung der montenegriniſchen Rechts ⸗ und 
Gebietsverhältniſſe zu ſichern. Für dies Verlangen ſprach ſowohl die 
billige Rückſichtnahme auf die Bevölkerung jenes chriſtlichen Gebietes, 
als die Abſicht, den Machtgelüſten Oeſtreichs Schranken zu ſetzen, Aus 
den heute hier eingegangenen Nachrichten erhellt, daß die Stimme der 
vereinigten Mächte über die Einflüſterungen des Herrn v. Prokeſch obge⸗ 
ſtegt hat oder daß Oeſtreich ſelbſt es gerathen findet, ein verſöhnliches 
Verfahren anzuempfehlen. Genug, die montenegriniſche Frage wird nicht 
nach einſeitigem Belieben, ſondern unter dem Beirathe ſämmtlicher Groß⸗ 
mächte geordnet werden. — Bekanntlich find, auf Veranlaſſung des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten, die Regierungsbehoͤrden angewieſen worden, alle für 
die vaterländiſche Geſchichte wichtigen älteren Aktenſtücke den Archiven 
zuzuweiſen und die Materialien militäriſchen Inhalts dem Generalſtabe 
des Heeres zu überſenden. Dieſe Anordnung ſcheint ſchon jetzt gute 
Früchte zu tragen. Die hiſtoriſche Abtheilung des Generalſtabes hal 


nämlich jüngſt geſchichtliche Akten über die Schlachten bei Roßbach und 


bei Leuthen veröffentlicht, welche manchen unerwarteten Aufſchluß über 
die Ereigniſſe jener Tage enthalten. — Im Laufe der nächſten Mongte 


"wird in Brüſſel eine Telegraphenkonferenz zufammeniteten, zu welcher 


wahrſcheinlich, außer dem deutſch⸗oͤſtreichiſchen Telegraphenverein, und 
Belgien, auch Frankreich und die Schweiz Abgeordnete ſenden werden. 
Es handelt ſich um den Austauſch der neueſten Erfahrungen und etwai⸗ 
ger Vorſchläge zu weiteren gemeinſamen Korreſpondenzerleichterungen. 


Berlin, 18. Mai. [Vom Hofe; Truppenbeſichtigun⸗ 
gen; Verhaftung eines Mörders.] Heute Vormittag hatten das 
Kaiſer⸗Franz⸗ und das Kalſer⸗Alexander⸗Regiment im Brigadeverbande, 
ſo wie die 2. Gardekavalleriebrigrade Vorſtellung vor dem Prinzen von 
Preußen auf dem Tempelhofer Felde. Der Prinz war dabei umgeben 
von ſeinem Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, dem Prinzen 
Friedrich, Prinzen Georg, Prinzen Auguſt v. Würtemberg, der hohen Ge⸗ 
neralität, dem kaiſ. ruſſ. Militärbevollmächtigten General Graf Adlerberg 
und einer glänzenden Suite und ließ beide Truppentheile verſchiedene 
Exerzitien ausführen. Die Truppen hatten ſich der vollen Zufriedenheit 
des Prinzen zu erfreuen. Kurz vor 12 Uhr kehrte der Prinz wieder zur 
Stadt zurück, ſein Sohn dagegen fuhr nach Schloß Babelsberg und blieb 
nicht zur Tafel, die um 4 Uhr bei feinem erlguchten Vater war und zu 
der die Miniſter, die Geheimräthe Coſtenoble, Illaire und viele Militärs 
Einladungen erhalten hatten., Vor der Tafel hatte der Prinz noch die 
gewöhnlichen Vorttäge entgegengenommen und auch mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten gearbeitet, der, bevor er ſich ins Palais begab, längere Zeit 
mit dem Verlreter der Pforte am hieſigen Hofe, Iſhan Bey, konferirt 
hatte. Nicht ohne Grund vermuthet man, daß die montenegriniſche An⸗ 
gelegenheit Gegenſtand dieſer Konferenz war, zumal die Pforte jetzt ihre 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen hal, die Grenzſtreitigkeiten mit Montenegro 
durch eine von den fünf Großmächten niedergeſetzte Kommiſſton erledigen 
zu laſſen. Morgen früh 8 Uhr fährt der Prinz von Preußen nach Pots⸗ 
dam, wird auf dem Bornſtädter Felde die 1. Gardeinfanteriebrigade 
und 1. Gardekavalleriebrigade beſichtigen, alsdann Ihren Majeſtäten im 
Schloſſe Sansſouci und ſeiner Schwiegertochter auf Schloß Ba⸗ 
belsberg ſeine Beſuche machen und daun wieder hier eintreffen. 
Der Prinz Friedrich Karl muß ſeine linke Hand und ſeinen Fuß noch 
ſchonen und kann daher noch nicht bei den Truppenexerzitien zu Pferde 
erſcheinen; dagegen geht der Prinz jetzt faſt läglich auf die Jagd. Aus 
London iſt heute ein kleiner niedlicher dreirädriger Wagen angekommen 
und Nachmitlags nach Schloß Babelsberg gebracht worden. Derſelbe 
iſt ein Geſchenk der Königin Viktoria für die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
welche denſelben, fo lange fie das Fußleiden hat, im Park von Babels⸗ 
berg gebrauchen ſoll. — Heute Morgen fuhren mehrere Kriminalbeamte, 
unter ihnen Direklor Stieber, mit einem Burſchen nach Potsdam, der 
geſtern hier feſtgenommen wurde und in welchem man einen der Mörder 
des Frachtfuhrmannes Anſchütz entdeckt hat. Derſelbe heißt nach feiner 
Angabe Auguſt Richter, iſt 20 Jahr alt, aus Bens dorf bei Bernburg 
gebürtig und war ſeither Hausknecht in Halle. Er will an dem Morde 
keinen Theil haben, ſondern bezichtigt deſſelben ſeinen Reiſegefährten, den 
Kellner Kreiſchmer, der erſt 17 Jahr alt und aus Querfurt gebürtig 
ſein ſoll. Dieſer Burſche vagabondirt auch unter den Namen Sauer, 
Kolter ꝛc. und treibt nebenbei Taſchenſpielerkünſte. Die Polizei iſt ſcharf 
hinter ihm her und bald genug dürfte er in ihrer Gewalt ſein. Der 
feſtgenommene Verbrecher will während der Zeit, wo Kretſchmer den 
Mord allein verübt haben ſoll, im Chauſſeegraben geſchlafen haben. 
Die Kriminalbeamten ſind mit ihm heute nach Potsdam gefahren, um 
ſich zu überzeugen, ob er richtige Angaben gemacht hat. Die beiden 
Verbrecher wollen nämlich das geraubte Geld und ebenſo das Piſtol dort 
Außerdem fol er mit Perſonen konfrontirt werden, 
mit denen er in Potsdam in Berührung gekommen iſt. Die drei in Be⸗ 
tig verhafteten Wilddiebe find hiernach an dem Morde unſchuldig. 


Gleichenberg begeben. 


— [Die Konferenz zur Feſtſtellung der Uſangen im 
Produktengeſchäft] hielt geſtern Nachmittag ihre letzte Sitzung. 
Dieſelbe entſchied ſich bezüglich des Verkehrs in Rüböl im Weſentlichen 
für die gegenwärtig hier geltenden Beſtimmungen, nach welchen per Nelto⸗ 
Centner gehandelt wird. Daß das Oel mindeſtens von 362 Grad Fett. 
gehalt fein müſſe, iſt eine neue und gewiß wohlthaͤtige Stipulatlon. 
Man erachleſe es ſchließlich für zweckmäßig, feſtzufetzen, daß dieſe Kon⸗ 
ferenz alljährlich zu erneuern ſei, und wurde für die nächte Zuſammen⸗ 
kunft ſchon der Dezember d. J. in Ausſicht genommen. 3 

— [Obertribunalsentfheidung.]'Das'nenefte Juſtizminiſte⸗ 
rialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach derjenige, welcher 
durch polizeiliche Verfügung zu einer Strafe verurtheilt iſt und dagegen 
auf richterliche Entſcheidung provoeirt, dieſen Antrag ſo lange zurück⸗ 
nehmen kann, als die gerichtliche Hauptverhandlung noch nicht be⸗ 
gonnen hat. d Aamilinsgio. Ast Ho} 

— [Hüttenbetrieb.] Nach der definitiven Zuſammenſtellung 
über den preußiſchen Hüttenbetrieb im Jahre 1856 belrug die Produk⸗ 
tion deſſelben 170,281,124 Cir. und 55,023 Mark mit einem Geld⸗ 
werthe von 79,598,610 Thlrn., und zwar gegen das Vorjahr 2,124,050 
Gr. 5073 Mark im Werthe von 12,093,467 Thlr. mehr. An dieſer 
Produktionszunahme find die Eiſen⸗ und Stahlfabrikate allein mit 
2,096,085 Gten. und einem höheren Geldwerthe von 14,416,259 Epltn. 
betheiligt. b 33 

Stettin, 18. Mai. [Verurtheilung.] Geſtern iſt in der 
Abtheilung für Strafſachen des hieſigen Kreisgerichts der frühere Poſt⸗ 
ſekretär Ladwig wegen ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus und 
5 Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt worden. Der Betrag der geſtohlenen 
Summe belief ſich auf 5757 Thlr. 12 Sgr. Der Diebſtahl wurde in 
der Nacht vom 27.—28. Sept. 1856 im hieſigen Oberpoſtamte verübt. 


Heſtreich. Wien, 17. Mai. [Ueber die franzöſiſche 
Politik in Betreff Montenegros! ſchreibt die „Preſſe“; „Die 
Fürſorge des heutigen Frankreich für Montenegro erinnert lebhaft an die 
von Napoleon I. den Czernagorzen gegenüber befolgte Politik. Mar⸗ 
ſchall Marmont, der Herzog von Raguſa, einſt Vogt des Kaiſerreichs in 
Dalmatien, erzählt in feinen Memoiren, daß er von feinem, Kriegsherrn 
die Weiſung erhielt, ſorgfältig über die Unabhängigkeit Montenegro's zu 
wachen. In den auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Inſtruklionen wurde 
Marmont anseinandergeſetzt, wie wichtig es für Frankreich ſei, Monte⸗ 
negro zum Freunde zu haben, da dieſes kriegeriſche Bergvolk an dem 
Tage, wo es gelten würde, die türkiſchen Rajahs zu repolutioniren, oder 
im Rücken der in Italien vorrückenden „Autrichiens“ eine zweckentſpre⸗ 
chende Diverfion zu machen, unſchätzbare Dienſte zu leiſten berufen ſei. 
Zu dieſem Zwecke würde ſich Montenegro in der That vortrefflich eignen, 
und man ſieht, daß die heutige franzöſiſche Politik auch in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht originell wäre. Die Bolgrad⸗ und Schlangeninſel⸗Frage, die 
Angelegenheit der Fürſtenthümer, die Freiheit der Donau, die Reformen 
in Rom und Neapel, Sicherheits geſetze für ganz Europa: dies Alles iſt 


90 


Eins nach dem Andern von Paris aus angeregt und zur Höhe von euro⸗ 


päifchen Streitfragen erhoben worden. Der franzöſiſche Einfluß machte 
ſich bei jeder dieſer Gelegenheiten breit und erlitt beinahe jedesmal eine 
Schlappe. Bolgrad und die Schlangeninſel wurden türkiſch, die Union 
der Fürſtenthümer mußte aufgegeben werden, die Freiheit der ‚Donau 
wurde trotz Frankreich ins Reine gebracht, die Reformen in Rom und 
Neapel und die verlangten Sicherheitsgeſetze; man weiß, was aus 
ihnen geworden iſt! Mit Montenegro wirds vielleicht gelingen. Und 
wahrlich! es hat Frankreich nichts mehr gefehlt, als die Ehre der mon- 
tenegriniſchen Freundſchaft und der zweldeutige Ruhm, den Clan der 
Schwarzen Berge mit dem Schilde zu ſchirmen, der eines Tages in der 
Sonne von Malakoff geſchimmert.“ 1e 


— [Geſandter aus Montenegro; Perſonallen.] Der 
Adjutant des Fürften Danilo, Hr. Makowich, iſt hierſelbſt angekommen 


she 
El) 


und am 12, d. vom Grafen Buol empfangen worden. Er hat die Auf 
gabe, das diesſeitige Kabinet zu beſtimmen, in den engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchlag einzuwilligen, demzufolge unter Vermiltelung der Großmächte 
ein Arrangemeät zwiſchen der Pforte und Montenegro getroffen werden 
ſoll. So viel man über die Abſichten der öſtreichiſchen Regierung erfährt, 
ift dleſelbe nicht abgeneigt, in dieſen Vorſchlag einzuwilligen, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß ſich auch die Pforte zu Gunſten dieſes Vor⸗ 
ſchlages ausſpricht. — Der moldauiſche Großpoſtelnik, A. Photinos, 
iſt in offizieller Miſſion in Wien angekommen und wurde von dem Gra⸗ 
fen Buol empfangen. Gutem Vernehmen nach ſteht ſeine Anweſenheit 
in Wien mit dem Wunſche des Fürſten Vogorides in Verbindung, zum 
Hospodaren der Moldau ernannt zu werden. — Die Prinzen Peter und 
Andreas Karageorgewitſch, jo wie die Fürſtin Polixena Karageorgewitſch 
ſind aus Belgrad in Wien angekommen und werden ſich zur Kur nach 


om? 9 aa 
E [Die Schießbaumwolle.] Die letzten vorgenommenen 
Sprengungen in Wien haben dargethan, daß die Leiſtungen der Schieß⸗ 
wolle jene des Pulvers nicht allein erreichen, ſondern weit übertreffen. 
Bei den Pulver⸗Sprengungen waren drei Reihen, bei jenen, die mittelft 
Wolle vorgenommen wurden, zwei Reihen Bohrlöcher angebracht. Die 
Entfernungen dieſer Löcher unter ſich betrugen bei erſteren 6 Fuß 8 Zoll, 


Fuß 8 Zoll, 
bei den letzteren 12 Fuß, ſo daß ſich die Koſten der Sprengung mittelt 
Wolle nicht auf die Hälfte jener des Pulvers berechnen ſollen. Bedenkt 
man ferner, daß ſich die bereits mehrmals als genügend befundenen La⸗ 
dungen der Wolle im nämlichen Raume noch verdoppeln ließen, fo ſteht 
die günftigere Verwendbarkeit des neuen Präparats völlig außer Frage. 


— [$euersbrünfte.] Ungarn wurde in der letzten Zeit von 
verheerenden Feuersbrünſten heimgeſucht. Am 3. d. M. brach in dem 
zwei Stunden von Gr.⸗Becskerek gelegenen Dorfe Kuman Feuer aus, 
das in wenigen Minuten 150 Häuſer und eben fo viele Wirihſchaftsge⸗ 
baude ergriff und in Aſche verwandelte. Eine Menge Hornvieh, Pferde, 
Schweine, Klein- und Federvieh ging zu Grunde. Das Elend fol un⸗ 
beſchreiblich fein. Die Bevölkerung dieſer Gemeinde war eine der fleißig⸗ 
ſten und wohlhabendſten, und außer dem leeren Hausplatze und ihren 
Grundſtücken blieb den Verunglückten nur das nackte Leben. — In der 
Nacht vom 3. auf den 4. M. äſcherte ein Brand das anderthalb Stunden 
von Tyrnau gelegene Dorf Alſo⸗Dombo faſt ganz ein. 


Württemberg. Stuttgart, 16. Mai. [Die Standes⸗ 
derren.] Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung der Erſten Kammer gab 
Fürſt Wallerſtein noch eine Erklärung der Standesherren dahin ab, daß 
ſie ihre Beſchwerde beim Bundestag beruhen laſſen und ſich an den Ver⸗ 


handlungen über die von der Regierung vorgelegten Geſetzetzentwürfe 


beiheiligen wollen, welcher Erklärung ſich Fürſt Wolfegg, Erbgraf 
v. Wurzach und Graf Rechberg anſchloſſen. 


Braunſchweig, 17. Mal. [Die Schullehrergehalte.] 
Nach dem von dem Landtage angenommenen Gemeinde ⸗Schulgeſetze be⸗ 
trägt. jetzt das Normal ⸗Dienſteinkommen eines ordentlichen Lehrers an 
einer Gemeindeſchule in den Gemeinden von 250 Seelen und darüber 
dei der erſten Anſtellung mindeſtens 150 Thlr., in kleineren Gemeinden 
140 Thlr. Die zweiten Lehrer an Landgemeindeſchulen haben bei der 
erſten Anſtellung nur Anſpruch auf ein Dienſteinkommen von 140 Thlrn. 
Die ordentlichen Lehrer an den ſtädliſchen Schulen find in drei Gehalts⸗ 
Haffen, zu 150 — 200 Thlr., zu 250 — 300 Thlr. und zu 350 — 400 
Thlr., ſo zu vertheilen, daß bei einer durch Drei theilbaren Lehrerzahl 
jede Gehaltsklaſſe eine gleiche Anzahl erhält, die überſchüſſigen Lehrer 
aber den höheren Gehaltsklaſſen eingeordnet werden. Das anfängliche 
Gehalt der beiden unteren Klaſſen von 150 reſp. 250 Thlrn. ſoll nach 
fünfjähriger Dienſtzeit des Lehrers um 25 Thlr., alſo auf 175 reſp. 275 
Thlr., und nach zehnjähriger Dienſtzeit abermals um 25 Thlr., alſo auf 
den hoͤchſten Betrag von 200 reſp. 300 Thlrn. erhöht werden. Daneben 
ſoll den ordentlichen Lehrern an den ſtädtiſchen Schulen, ſo lange ſie in 
der niedrigſten Gehaltsklaſſe von 150 — 200 Thlrn. ſtehen, wenn fie 
keine freie Dienſtwohnung haben, eine Miethsentſchädigung von minde⸗ 
ſtens 25 Thlen. gegeben werden. (N. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 17. Mai. [Sittliche 
Zuſtände.] Aus der vor Kurzem veröffentlichten Bevölkerungsſtatiſtik 
des Jahres 1857 ergiebt ſich, daß die Zahl der unehelichen Geburten im 
Herzogihum Meiningen eine ſehr bedeutende iſt, da von 5601 Gebore⸗ 
nen 1117 unehelich geboren waren, welche Zahl die des Jahres 1856 
um 130 überſtieg. In welcher Steigerung aber die unehelichen Gebur⸗ 
ten überhaupt zugenommen haben, zeigt eine tabellariſche Ueberficht, nach 
welcher in den Jahren 1797—99 auf 100 eheliche Geburten 4,76 un⸗ 
eheliche kamen, während im Jahr 1857 auf 100 eheliche Geburten 24, 
uneheliche gerechnet wurden! 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Mai. [Parlament.] Zu der geſtrigen Ober⸗ 
haus ſitzung hatten die Peers ſich ſehr zahlreich eingefunden. Der Earl 
von Shaftesbury beantragt die von ihm angekündigten Reſolutionen, 
welche die vorzeitige Veröffentlichung der an Lord Canning gerichteten 
geheimen Regierungsdepeſche tadeln, da dieſelbe geeignet ſei, „die gegen⸗ 
wärtig gegen England in Waffen Stehenden zu ermuthigen“. Der Red⸗ 
ner erklärt zuvördeſt, jedes perſönliche, ſo wie jedes politiſche Partei⸗ 
motiv ſei ihm bei Beantragung dieſer Refolutionen fremd. Daß Lord Ellen⸗ 
borough zurückgetreten ſei und die ganze Verantwortlichkeit für die 
Depeſche auf ſich genommmen habe, ſpreche das Kabinet nicht von 
Schuld frei. Logiſch und moraliſch genommen ſei die Sachlage nicht ge⸗ 
ändert. Eher laſſe ſich behaupten, daß der Rücktritt des Präfidenten des 
indiſchen Kontrolamis die Stellung der Regierung verſchlimmert habe. 
Für die ganze in der Depeſche ausgeſprochene Politik ſei noch immer 
das geſammte Kobinet verantwortlich. Auch ſei in Wahrheit Lord Ellen⸗ 
borough nicht der einzige Minifter, der fie veröffentlicht habe. Die von 


* Das neue preußiſche Gewicht und der neue 
preußiſche Münzfuß. 
(Schluß aus Nr. 110.) 
5) Die neuen Münzen. 


Zum Wiegen der Münzen und Münzmetalle, ſowohl in den Münz⸗ 
ſtätten als im öffentlichen Verkehr, wird fortan das Pfund mit decima⸗ 
ler Abſtufung in Tauſendtheile getheilt. Die weitere Theilung des Tau⸗ 
ſendiheils erfolgt ebenfalls in weiterer deeimaler Abſtufung, der zehnte 
Theil deſſelben heißt As. Noch kleinere Theile werden ohne beſondere 
Benennung als Decimalbrüche des As angegeben. 

Bei den Münzen iſt zu unterſcheiden: 1) Feingehaltz 2) Fein⸗ 
gewicht; 3) Zuſatz und A) Bruttogewicht. 


1) Unter Feingehalt wird das Verhältniß des Silbers oder 
Goldes zum Kupfer verſtanden. Der Feingehalt bei den Silberlegirungen 
wurde bisher nach Loth, bei Goldlegirungen nach Karat berechnet 
(1 Mark Silber = 16 Loth, 1 Mark Gold — 24 Karat). Enthielt 
eine Münze 

15 Theile Silber, 1 Theil Kupfer, jo hieß fie 15löthig, 
134 * [3 * * * * * 134 * 
22 Gold, 2 » 22karatig, 

ö 203 * “ 34 * 0 * * * 204 ” 

Nach den neuen Münzbeſtimmungen wird der Feingehalt nach Tauſend⸗ 
theilen angegeben. Enthält eine Münze 
900 Theile Gold oder Silber u. 100 Theile Kupfer, ſo iſt der Feingehalt an 


750 250 Haute 750 


2) Unter Feingewicht wird das Gewicht des Silbers oder Gol⸗ 
des, welches in einer Münze ift, verſtanden. 3) Zuſatz iſt das Gewicht 
des Kupfers, welches ſich in einer Münze befindet. A) Unter Brutto» 
gewicht wird das Gewicht der ganzen Münze, alſo das Feingewicht 
und der Zuſatz zuſammen, verſtanden. Statt Feingewicht gebrauchte 
man ſonſt den Ausdruck Korn, ſtatt Bruttogewicht die Bezeichnung 
Schrot. 

Die neuen Münzen find Gold⸗ und Silbermünzen. 
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falls als eine Veröffentlichung derſelben betrachtet werden. Der Schatz⸗ 
kanzler habe erklärt, daß die Regierung die Proklamation Lord Cannings 
in jeder Beziehung mißbillige. In dieſen Worten ſei ein noch höherer 
Tadel ausgeſprochen, als in der Depeſche Lord Ellenborougb's, und 
nachdem deſſen Rücktritt angenommnn worden ſei, hätte ſeines Erachtens 
auch der Rücktritt des Schatzkanzlers verlangt werden müſſen. In der 
Depeſche Lord Ellenborough's ſpreche ſich die irrige Anſicht aus, daß die 
in der Proklamation erwähnte Konfiskation die Einziehung des ſämmt⸗ 
lichen Eigenthums in Audh, des Befitzes der kleinen Guts beſitzer und 
Bauern, bedinge. Die Eigenthumsrechte, um die es fi handle, betrafen 
nur die Talukdars und ähnliche Leute. Nach der Auffaſſung Lord Ellen⸗ 
borough's würden etwa 2,000,000 Perſonen davon betroffen ſein. In 
Wirklichkeit aber berühre die Sache nur etwa 600 Perſonen, die größ⸗ 
tentheils der engliſchen Regierung in Waſſen gegenübergeſtanden hätten. 
Zudem gehe aus dem amtlichen Berichte des General Sleeman hervor, 
daß dieſe Leute im Allgemeinen habſüchtig, raubgierig und gewallthätig 
ſeien. Es ſei eine gefährliche Sache, wenn die engliſche Regierung dieſen 
Männern ſage, daß ſie grauſam beandelt worden ſeien. Die Depeſche 
werde in 10— 12 indiſche Sprachen überſetzt und Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung in allen Volksklaſſen Indiens werden. Wenn ſich in Indien der 
Glaube verbreite, daß die engliſche Regierung die Art, wie ein großer 
Theil des indo⸗britiſchen Reichs erworben ſei, mißbillige, jo werde die 
Sicherheit des engliſchen Beſitzſtandes gefährdet. Wenn Lord Ellen⸗ 
borough die Einverleibungspolitik verdamme, jo möge er doch bedenken, 
daß er ſelbſt es geweſen ſei, welcher das ganze Gebiet des Amirs von 
Sindh dem indo⸗britiſchen Reiche einverleibt habe. Die Depeſche ſei der 
furchtbarſte Vorwurf, den man je einem Staats manne gemacht habe, und 
dieſer Vorwurf ſei um fo härter, als er einen Mann treffe, der eine fo 
hohe Stellung, wie Lord Canning, einnehme. Wie könne man konſe⸗ 
quenterweiſe die Regierung von Audh behaupten, wenn man das Prinzip 
verdamme, kraft deſſen die Einverleibung des Landes erfolgt ſei? Auch 
fei die Depeſche geeignet, die Nationalehre Englands auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtlande zu beeinträchtigen. Es ſei unerhört, daß eine Regie⸗ 
rung die ganze in Indien befolgte Politik in der Weiſe, wie es hier ge⸗ 
ſchehen, verdamme und alle die großen und guten Männer, durch welche 
die britiſchen Befigungen in Indien erworben worden ſeien, an den Pran- 


ger ſtelle. Beſſer wäre es geweſen, Lord Canning abzuberufen, als ihn 


im Amte zu belaſſen und zu demüthigen. Es komme jetzt darauf an, date 
zuthun, daß weder das Parlament noch die Stimme des Volkes das Be⸗ 
nehmen der Regierung gutheiße. Der Earl von Ellenborough entgegnek, 
aus dem Inhalt der aller Welt zugänglichen Aktenſtücke gehe hervor, daß 
die Auflehnung von Audh mehr ein redlicher Krieg, als eine Rebellion 
ſei. Eine Politik, wie die Konfiskationspolitik Lord Cannig's, ſei bisher 
in Indien unerhört geweſen. Was ſein (Ellenborough's) Verfahren in 
Sindh beireffe, jo habe er allerdings die Amirs jenes Landes geflürzt, 
weil fie ſich des Verraths gegen die engliſche Regierung ſchuldig gemacht. 
Doch habe er jeden Mann in ſeinem Beſitzſtande geſchützt, und das ſei 
das Geheimniß, weshalb die Ruhe dort unter engliſcher Herrſchaft auf⸗ 
recht erhalten worden ſei. Die Depeſche an Lord Canning könne nur 
deſſen Macht, Uebles zu thun, ſchwächen, und werde feine Macht zum 
Guten ſtärken. Auch glaube er nicht, daß die Proklamation die Anſich⸗ 
ten Lord Canning's ausdrücke. Sie fließe aus einer andern Quelle, in⸗ 
dem der Generalgouverneur in böſe Hände gefallen ſei. Der Herzog von 
Argyll behauptet, die Depeſche ſei bloß zu dem Zwecke veröffentlicht wor⸗ 
den, um politiſches Kapital in England zu machen. Der Lordkanzler 
meint, der Chef eines Kabinets ſei nicht nothwendig gehalten, jeden Akt 
eines jeden ſeiner Kollegen gutzuheißen und zurückzutreten, falls ein ſol⸗ 
cher Akt mißbilligt werde. Das beſte, den Reſolutionen gegenüber einzu⸗ 
ſchlagende Verfahren werde die Beantragung der Vorfrage fein. Earl 
Grey räumt ein, daß, wie Lord Ellenborough die Proklamation Canning's 
einmal aufgefaßt habe, es allerdings ſeine Pflicht geweſen ſei, eine Ant⸗ 
wort darauf einzuſenden. Doch hätte dieſelbe taktvoller abgefaßt ſein 
können. Auch fei die Veröffentlichung der Depeſche höchſt gefährlich. Es 
ſei eine Pflichtvergeſſenheit von Seiten der Regierung, die in Bezug auf 
die Einverleibung des Königreichs Audh von der Krone befolgte Politik 
als ungerecht zu brandmarken. Er wundere ſich darüber, daß das Mini⸗ 
ſterium einem Tadelsvotum durch Beantragung der Vorfrage entgegen⸗ 
trete. Es ſei das ſeines Wiſſens in der parlamentariſchen Geſchichte 


Englands unerhört. Sonſt pflege man einem derartigen Antrage durch 


feindliche Antrag zurückgezogen worden. 


umwandle. Der Carl von Derby ſpricht den Verdacht aus, daß 2 
Shaftes bury gar nicht ſo frei von Parteieinflüſſen fei, als er ſich anſt 00 
Die ganze Sache ſehe wie ein Familienarrangement aus. Sobalb di 
Regierung von der Veröffentlichung der Depeſche erfahren, habe der m 
niſter, von dem die Ermächtigung zu der Veröffentlichung ertheilt word 0 
ſei, aufgehört, ſein Kollege zu ſein. Wenn man behaupte, daß durch N 
Rücktritt Lord Ellenborough's das Kabinet der Verantwortlichkeit für deſſ 
Schritt nicht enthoben ſei, jo müſſe er an den Rücktritt Lord J. Ruſſellg 
im Jahre 1855 erinnern. Deſſen Kollegen hätten damals den von i ; 
zu Wien abgeſchloſſenen Vertrag desavouirt, Lord John Ruffen fei zu 
rückgetreten, und in Folge davon ſei der gegen die Regierung gericheh 

Earl Granville beweiſt ve 
der eben angeführte Fall nicht auf die vorliegende Frage paßt. Bel 
der Abſtimmung ſtellen fi 167 Stimmen (118 anweſender Peers und 
49 durch Stellvertretung abgegebene) gegen 158 Stimmen (93 ane. 
ſender Peers und 65 durch Stellvertretung abgegebene) für die Reſolu⸗ 
tionen heraus. Die Reſolutionen find folglich mit einer Majorität von 
9 Stimmen verworfen. 

— [Tages notizen.] Geſtern Nachmittags richtete ein Windſto 
in einigen am rechten Themſeufer gelegenen Stadtquartieren große Der. 
wüſtungen an. Dächer wurden abgetragen, Bäume entwurzelt, Mauern 
eingeworfen, Menſchen hoch in die Luft geführt und Schiffe, die eben au 
dem Fluß lagen, durch Aneinanderſchlagen hart beſchädigt. Das Met, 
würdige bei dieſem Phänomen war ſeine enge Begrenzung, denn auf dem 
linken Themſeufer wußte man von der Sache nichts und erfuhr den Vorfall 
erſt heute durch die Journale. — Die Oſtindiſche Kompagnie hat der 
Mutter des in Delhi geſtorbenen heldenmüthigen Lieutenants Willoughb 
eine Penfion von jährlich 150 Pfd. St. bewilligt. — Im Laufe diefer 
Tage wird der Dampfer „Himalaya“ mit ungefähr 600 Verwundei 
und Kranken aus Indien erwartet. — Der falſche Borromeo, der den 
famoſen Lügenſkandal mit dem von ihm erfundenen italieniſchen Parlg⸗ 
ment gemacht hat, iſt verhaftet worden. Der Star, dem er ſeine Berichte 
verkauft hatte, denen bekanntlich nichts Thatſächliches zu Grunde lag 
hat gegen ihn auf Gelderſchleichung geklagt. ehrt 

London, 16. Mai. [Die politifhe Krifis.] Unter dieser 
Ueberſchrift enthält das Wochenblatt „Obſerver“ einen „mitgeiheiltnt 
Artikel, welchem wir Folgendes entnehmen: „Die Debatte vom vorigen 
Freitag hat die Oppoſition weſentlich geſtärkt, und die regierung. 
feindliche Majorität wird mit jedem Tage wachſen, fo lange die Debale 
dauert, weil es nie an Kriegern fehlt, die gern auf der gewinnenden Geil, 
ſtehen. Was die vorausſichtliche Majorität angeht, fo räumt die gt. 
gierung ein, daß fie erwartet, ſelbſt trotz des Beiſtandes der Herden 
Milner Gibſon und Gladſtone mit einer Mehrheit von 40 Stimmen gz 
ſchlagen zu werden. Die unabhängige Partei veranſchlagt die Majoriſt 
gegen das Miniſterium auf 45 Stimmen, während die liberalen Whſſz 
für den Fall, daß die Debatte ſich bis Dienſtag oder Donnerſtag hin, 
zieht, auf eine Majorität von mindeſtens 60 Stimmen rechnen. Andere 
ſprechen ſogar von 80 Stimmen. Bei fo bewandten Umſtänden läßt fi 
kaum annehmen, daß Lord Derby feine königliche Gebieterin um die Alf, 
löfung eines erſt 12 Monate alten Parlaments erſuchen wird. Allah 
wenn man dies auch allenfalls als möglich annehmen wollte, fo wird 
doch der Zweck einer Berufung an das Land von Seiten der Derbyiln, 
nämlich eine Friſt von ein paar Wochen, vereitelt werden, da die Majı 
rität des Hauſes der Gemeinen gleich bei Ankündigung der beabſichtigen 
Auflöſung eine fofortige, Berufung erzwingen würde. Die Mittel dayı 
hat fie vollſtändig in Händen, da fie die Bewilligung von Geldern, auf 
den zur Beſtreitung der täglichen Bedürfniſſe erforderlichen verwegen 
kann. Die politiſchen Parteien werfen jetzt die Frage auf, wie die neue 
Verwaltung zuſammengeſetzt fein werde, und Mancher nennt ſchon die 
Namen Derer, die keine Einladung erhalten werden wiederum une 
Lord Palmerſton zu dienen.“ 


Die Goldmünzen find ganze und halbe Kronen. Das Miſchungs⸗ 
verhältniß der Krone wird auf 19090 Gold und 5599 Kupfer feſtgeſetzt, 
ſo daß 50 Kronen 1 Pfund fein Gold enthalten; das Feingewicht einer 
Krone iſt alſo 35 Pfund. Da der Feingehalt der Kronen S 900 iſt, 
fo iſt das Bruttogewicht einer Krone LO: Pfd. = A Pfd. = 6 
Dich. 6 Cent 6,66.... Korn. 8 55 85 

50 Kronen enthalten Feingewicht 1 Vereins- oder neues Pfund, 
1 Vereinspfund — 1,069 alte preuß. Pfd., 1 altes Pfd. — 32 Loth. 
3813 Friedrichsd'or enthalten 16 Loth Feingewicht, 1 Friedrichsd'or — 
5 Thlr. 20 Sgr., folglich 1 Krone = 9 Thlr. 11 Sgr. 9,8 Pf., alfo 
iſt eine halbe Krone werth 4 Thlr. 20 Sgr. 10,9 Pf. 

Es wiegen 45 Kronen Brutto 1 Pfd., 1 Krone = 3 Loth; 90 
halbe Kronen — 1 Pfd., 4 Krone — 4 Loth. Der Durchmeſſer der 
ganzen Krone beträgt 24 Millimeter, der halben Krone 20 Millimeter. 

Der Avers der Münze (reſp. Krone u. ſ. w.) enthält das Bildniß 
des Landesherrn; der Revers um das Landeswappen die Angabe der 
Theilverhältniſſe des Pfundes und die ausdrückliche Bezeichnung als 
Eine halbe Krone, Eine Krone u. ſ. w.; ebenſo bei den Silbermünzen: 
Ein Vereinsthaler, Zwei Vereinsthaler u. ſ. w. und die Jahreszahl. 

Die Silbermünzen find in Preußen Thaler, ſo daß aus dem 
Pfunde feinen Silbers 30 Thaler geprägt werden. Das Miſchungsver⸗ 
hältniß wird auf 20009 Silber und 50000 Kupfer feſtgeſetzt; demnach 
werden 134 doppelte oder 27 einfache Vereinsthaler Ein neues Pfund 
wiegen, alſo 1 Thlr. — 13 Loth, ein Zweithalerſtück — 23 Loth. 

Der Durchmeſſer für Ein Vereinsthalerſtück iſt 33 Millimeter, für 
ein Zwei⸗Vereinsthalerſtück 41 Millimeter. Avers und Revers wie bei 
den Goldmünzen. 

Vergleichung der neuen preußiſchen Thaler mit den 
alten. Die alten preußiſchen Thaler waren 12 löthig, d. h. fie ent⸗ 
hielten auf 12 Loth Silber 4 Loth Kupfer, oder auf 12 Theile Silber 
3 Theile Kupfer, oder auf vier Theile Silber einen Theil Kupfer. Mit⸗ 
hin iſt der Gehalt der neuen Einthaler⸗Bereinsmünzen ein feinerer. Aus 
dem neuen Pfunde feinen Silbers würden eigentlich nicht 30, ſondern 
nur 29,90 0 Thaler geprägt werden dürfen, wenn der Thaler feinen bis⸗ 
herigen Werth behalten ſollte. Die alten Thalerſtücke des ſogenannten 
14 Thalerfußes (d. h. 14 alte Thaler enthielten an reinem Silber ein 


ſtreitung der Koſten werden 400,000 Pfd. St. in 100⸗Pfd.⸗Aktien aufgenom 


Pfund und 21 alte Thaler ein altes Pfund) find unmerklich mehr wer 
als die neuen Thaler, und zwar ein alter Thaler = 1,00223286 neue 
Thaler, d. h. der alte Thaler it um 0,7 — 0,8 Pfennige mehr werlh 
als der neue. Wegen der Unbedeutendheit dieſer Differenz werden 
die bisherigen Thaler im Verkehr bleiben und gleichen Werth mit de 
neuen Vereinsmünze haben. Als zuläſſige kleinſte, in dem Landes müll 
fuß ausgeprägte Scheidemünze wird das 4 Thalerſtück im 30 Thalerſuß 
anerkannt. je) 
Es bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im kleineren Verkehre nach einem 
leichteren Münzfuße, als dem erwähnten Landesmünzfuße, in einem, de 
letzteren entſprechenden Nennwerth Stücke als Scheidemünze ſowohl in 
Silber als in Kupfer auszuprägen. Dieſelbe hat auf dem Gepräge ſtets die 
ausdrückliche Bezeichnung als „Scheidemünze“ zu enthalten und dar 
fi) beim Silber nicht über Stücke des kleinſten Kurant⸗Theilſtücks (alſo nit 
über A Thlr.), beim Kupfer hingegen nicht über 6 Pf. erheben. Die Ell 
bermünze darf nicht in einem leichteren Münzfuße als 343 Thaler geprägt 
werden, d. h. fo, daß 344 Thlr. dieſer Scheidemünze wenigſtens Ein fun 
Feingehalt Silber enthalten. Bei Ausprägung der Kupfermünzen darf bob, 
Nennwerthberhältniß von 112 Thalern für einen Zollzentner Kupfer nie 
mals überſchritten werden, d. h. aus Einem Zollzentner Kupfer dürfen 
böchftens 112 Thlr. Kupfermünze geprägt werden. Scheidemünze darf mur 
fo viel geprägt werden, als zu Zahlungen im eigenen Lande erforderlich if, 
Niemand darf in einem Vereinsſtaate gezwungen werden, eine Zahlun 
welche den Werth der kleinſten groben Münze, alſo das + Thalerſtück, erteſ 


in Scheidemünze anzunehmen. 


6) Vergleichung der neuen preußiſchen Sil! 
münzen mit denen anderer Vereinsſtaaten. 
Am 24. Januar 1857 iſt zu Wien ein Münzvertrag abgeſchloſſt 
worden zwiſchen ſämmtlichen deutſchen Staaten mit Ausnahme von Han 
burg, Lübeck, Bremen und Mecklenburg. Es folgen einige we ollich 
Beſtimmungen dieſes Vertrages: nel 1 
Art. 1. Das neue preußiſche Pfund im Gewichte von Ja, b, 
zöfiſchen Grammen wird der Aus münzung zu Grunde gelegt mit del öfta 
diger Eintheilung in Tauſendtheile mit weiterer dermalen Aßfufung. 
Art. 2. An Stelle des bisherigen Vierzehnthalerfußes iritl 1) der 
Oreißigthalerfuß, fo daß aus dem Pfunde feinen Sitbers 30 Thaler 
geprägt werden; oder 2) der Fünf- und eng Guldeafuß, ſo 
daß aus dem Pfunde feinen Silbers 40 @nlber, getagt werden; oder 


altes halbes Pfund, oder 104 Thaler wogen brutto ein altes halbes | 3) der Zwei und funfzig und ein halb’ @ulbenfuß (fall des 
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älfte gezeichnet iſt. Die Türkei begünſtigt das Unternehmen 
berg e den größten Theil des erforderlichen Terrains demſelben zur 
ſtellt. Im Proſpekt iſt die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Bau 
u dieſem Sommer ſo weit gefördert ſein würde, um die Ernte des 
ſac in Jahres auf der neuen Bahn befördern zu können. Die Koſten der⸗ 
been (dorerſt mit einer Schienenreihe) ſind mit Inbegriff der Lokomotive, 
Ken | 1, auf 230,000 Pfd., St. veranſchlagt; der Reſt des Aktienkapitals 
uad fur Hafenbauten, Schlepp⸗Dampfboote und Baulichkeiten verwendet 
er ' 
werden. Zweites Telegraphentau nach Amerika.] Es iſt hier 
Fan im Werke, ein zweites elektriſches Kabeltau nach Amerika zu legen. 
del dieſem Zwecke hat fi unter dem Namen »European and American Sub- 
zu ine Telegraph Company- eine Geſellſchaft mit einem Kapital von einer 
Bon fd. St. und Aktien zu je 20 Pfd. St. gebildet. Zum Aus gangs⸗ 
Ri in England iſt Plymouth auserſehen. Von da foll der Telegraph über 
115 Finisterre, Liſſabon und die Azoren nach Boſton oder den Bermuden, 
fob don dort nach dem Kap Hatteras in Nord⸗Carolina geführt werden. 
und Geſammtlänge würde 4000 Seemeilen betragen. Die Befoͤrderer des 
90 nehmens ſollen bereits gewiſſe Konzeffionen und ausſchließliche Privile⸗ 
1 von Seiten Frankreichs, Spaniens und Portugals erlangt haben. Als 
N quptbortheil dieſer Linie wird hervorgehoben, daß fie von Liſſabon nach 
Ibraltar fortgeführt und auf dieſe Weiſe durch das Mittelmeer eine Ver⸗ 
Indung mit Indien hergeſtellt werden kann. 
ii 2 [Deutſche Auswanderung nach den britiſchen Kolo⸗ 
Wie das „Birmingham Journal“ meldet, ſteht die engliſche Regie⸗ 
ng ſeit einiger Zeit mit mehreren norddeutſchen Regierungen in Unterhand⸗ 
u 100 welche den Zweck haben, den Strom der deutſchen Auswanderung 
110 den britiſchen Kolonien, namentlich nach Auſtralien und dem Kap, zu 
Imfen: General vb. Stutterheim begab ſich zu dem Ende nach Hamburg als 
her Hafenſtadt, bon welcher aus die Auswanderer in See gehen ſollen. Fürs 
bie ift davon bie Rede, im Laufe des Sommers 6000 Beutſche nach dem 
und eben jo viele nach Auſtralien zu befoͤrdern. Die den Auswande⸗ 
ebotenen Bedingungen werden als günſtig geſchildert. Sie ſollen mit 
ebmitteln unterſtützt werden und im Nothfalle freie Ueberfahrt erhalten. 
Wenn fie an ihrem Reiſeziel angelangt ſind, ſo erhalten ſie gratis ein Stück 
and, und eine Geldſumme wird ihnen vorgeſchoſſen, damit fie fi die zur 
Bewirthſchaftung deſſelben nöthigen Geräthe ꝛc. anſchaffen können. 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. [Die Finanzlage.] Der „Moniteur“ bringt 
in umfaſſenden Artikel über die Finanzlage des Reiches, worin zu⸗ 
zaächſt auf die Darſtellung der Finanzlage, welche Hr. Magne im Okto⸗ 
ber b. J. gab, Bezug genommen und nach Aufzählung aller feit jenem 
gupunkte eingegangenen Belegmittel als Geſammtergebniß geſagt wird: 
‚Bas die Vergangenheit anbetrifft, jo bleibt es außer allem Zweifel, 
dab der Schatz in Folge der Anleihen, deren Betrag, obgleich dies oft 
bezweifelt worden war, mit bewunderungswerther Pünktlichkeit eingezahlt 
würde, in Folge der Zunahmen der indirekten Steuern und ungeachtet 
ber ungeheuren Laſten, welche der letzte Krieg, Theuerung, Cho⸗ 


len.) 


auferlegten, vollſtändig und pünktlich allen vorgeſehenen und unvorher⸗ 
geſehenen ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben gerecht werden 
founte und daß ſchließlich ſeit Abſchluß des Rechnungsjahres 1854 die 
ungedeckten Aus gaben des Budgets ſich nicht um einen Centime vermehrt 
haben; daß im Gegentheil eine vom verfügbaren Reſte der Anleihe zu 
nehmende Summe von 20 Millionen durch ein neuerdings angenomme⸗ 
ned Geſetz zu neuen Arbeiten zum Schutze der Ueberſchwemmungen hat 
verwandt werden können. Alles läßt ſogar hoffen, daß der Ueberſchuß 
heel beträchtlicher fein, und Hülfsmittel für den chineſiſchen Krieg bieten 
perde. Es iſt überdies eine aus gemachte Sache daß die ungedeckten 
kusgaben, die ſich im Ganzen auf 965 Mill. erheben, in Folge von 
Maßregeln, welche durch die Regierung vorbereitet wurden, in Kurzem 
ud ohne Schwankungen auf 756 Mill. reducirt und mittelſt der der 
Jank zu machenden Rückzahlungen weiterhin auf 725 Mill. herabge⸗ 
bracht werden ſollen. Dieſe Liquidirung der Vergangenheit wird Schritt 
fie Schritt die ſchwebende Schuld und namentlich die Schatzſcheine auf 
ſaſt normale Gränzen zurückführen. In Betreff der Gegenwart ergeben 
die während der vier erſten Monate des Jahres erlangten Reſultate eine 
Vermehrung von 6,670,000 Frs. in Vergleich mit der entsprechenden 
poche des Jahres 1857. Doch da die Einnahmen von 1858 nach den 
im Jahre 1856 erzielten Beträgen berechnet find, fo iſt der Mehrbetrag, 
der über die vorgeſehenen Beträge erzielt wurde, ungefähr 29 Millionen, 


bisherigen 243 Guldenfußes) jo daß aus dem Pfunde feinen Silbers 
52 Gulden geprägt werden. 

Art. 3. Den 45 Guldenfuß nimmt an Oeſtreich und Liechteuſtein uns 
ler der Bezeichnung: „oͤſtreichiſche Währung“. 

Den 523 Guldenfuß, „ſüddeutſche Währung“, nehmen an: 
Bayern, Württemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen, Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Koburg (nicht Gothal), Hohenzollern, Naſſau, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
fabt (obere Herrſchaft), Heſſen⸗Homburg, Frankfurt a. M. 

1 ao ann Staaten nehmen den 30 Thalerfuß an, als „Thaler⸗ 
Art. 4. Die Münzſtücke des 20 Thaler- und 524 Guldenfußes 
jollen völlig gleiche Geltung mit den im bisherigen 14 Thaler⸗ und 
24} Guldenfuß ausgeprägten gleichnamigen Münzen haben, i 

Art. 5. Als zuläffige kleinſte in dem Landesmünzfuß ausgeprägte 
Münze werden anerkannt: 

| das + Thalerſtück im 30 Thalerfuße, 

. Guldenſtück - 45 Guldenfuße, 

2 . 4 1 * 95 - 

Art. 8. Ein Vereinsthalerſtück enthält 2; Pfund feines 
lber, hat den Werth von 1 Thlr., Thalerwährung, von 14 Gulden 
Fair Währung, 14 Gulden ſüddeutſche Währung. 

ein Zwei ⸗Vereinsthalerſtück enthält us Pfund feines 
ber, ba; den Werth von 2 Thlen., Thalerwährung, von 3 Gulden 
ſeſchſche Währung, 34 Gulden ſüddeutſche Währung. 

70 Jet. 14. Die Scheidemünze darf ſich beim Silber nicht über 
hlr. oder 3 Gulden erheben, beim Kupfer nicht über 6 Pf. preußiſch 
5 Pf. ſächſiſch, fo wie über 1 Gulden und 2 Kreuzerſtücke. Die Sil⸗ 
iſcheidemünze darf nicht in einem leichteren Münzfuße als 343 Thaler, 
1} Gulden öſtreichiſch, 603 Gulden ſüddeutſch geprägt werden, d. h. z. B. 
In 344 Thlr. in Silbergroſchen muß 1 Pfd. feines Silber fein ꝛe. 

Die Berechnung mit Oeſtreich iſt leicht und bequem. 1 Thlr. 
bteuß. 14 Gulden öſtr., 1 Gulden öſtr. = 2 Thle — 20 Sgr. 
preuß,, 1 Gulden öſtr. — 4 Thlr. preuß. 

Schwierig iſt die Ausgleichung mit ſüddeutſcher Währung. 14 Gul⸗ 
den ſüdd. — 1 Thlr. — 14 Gulden öſtr.; + Gulden ſüdd. = 1 Thlr. 
= 2 Sgr. — 0,214... Gld. öſtr.; 1 Gulden ſüdd. 174 Sgr. = 
0857 . Old. öſtr. ! 

IM Die Oeſtreicher heilen den Gulden in Hunderttheile. 5 Sgr. preuß. 

3 25 Hundertih. öſtr., 1 Sgr. = 5 Hundertth. öſtr. 

1. Die Süddeutſchen theilen den Gulden in 60 Kreuzer. 1 Thlr. = 
F. 45 Kr.; 1 Sgr. — 34 Kreuzer ſüdd.; 1 Hunderttheil öſtr. = 

Sgr.; 1 Kreuzer = 3 Sgr. 

1 ganze Krone = 14,908 Gulden öſtr. Währung, 

. Ei Balken.) = 7,44 
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1 ganze = 16 Gulden 267720 Kreuzer ſuͤddeutſch, 
1 halbe „ ee 


la und Ueberſchwemmungen mitunter auf die unverhoffteſte Weiſe ihm 
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welche zu den 20 Mill. hinzukommen werden, die aus dem Einnahme⸗ 
Ueberſchuſſe erhellen, welcher für das Budget zur Deckung der Ergän⸗ 
zungskredite votirt wurde.“ Hr. Magne entwickelt hierauf, was zur 
Eclangung eines Einnahmeüberſchuſſes geſchehen ſei, der beträchtlich ge⸗ 
nug wäre, um die Amortifieung wieder in Thätigkeit iveten zu laſſen. 
Dieſer Ueberſchuß wird vorausſichtlich für 1859 nicht weniger als 
93,878,000 Fr. betragen, wovon 46 Millionen für die außerordentli⸗ 
chen Ausgaben und 40 Millionen zur Amortifirung verwandt werden 
ſollen, ſo daß noch ein Ueberſchuß von beinahe 8 Mill. bleibt. 

— [Montenegro.] Die geſtrige Notiz des „Moniteur“ paßt 
ganz genau zu dem Leitartikel, den das amtliche Organ vor einigen Tas 
gen über Montenegro brachte. Das amlliche Blatt bemerkt nämlich: 
„Trotz des eifrigen Beſtrebens der Mächte, welche in Konſtantinopel 
gewirkt haben, um zu erlangen, daß die Pforte ihren eigenen Zuſagen 
gemäß verfahren und einen Zuſammenſtoß zwiſchen ihren Truppen und 
den Montenegrinern vermeiden möge, haben die Türken ihren Marſch 
fortgeſetzt und die Feindseligkeiten haben am 11. d. im Thale von Gra⸗ 
howo begonnen. Man meldet, daß die Türken das vorgenannte Dorf 
in Folge eines hartnäckigen Kampfes beſetzt haben, wobei die Montene⸗ 
griner 150 Kampfunfähige, darunter 50 Todte, hatten. Wie es heißt, 
wurde Grahowo in Brand geſteckt; doch bedarf dieſe Nachricht erſt noch 
der Beſtatigung. 

— Eine Petition Proudhon's; Geſchäftsſtille.] Proudhon 
hat ſich mit einer Petition an den Senat gewandt und zwei Exemplare 
ſeines Buches: „Justice dans la Révolution et dans l’Eglise“, bei- 
gelegt. In dieſer Petition beſchwert er ſich über die ungeſetzmäßige Ver⸗ 
folgung, die gegen ſeine Perſon gerichtet ſei. Er behauptet, der Klerus 
habe ſich eine Verletzung der Verfaſſung zu Schulden kommen laſſen, 
und dieſer, nicht er, müfje in Anklageſtand verſetzt werden. Der Senat 
hat ſich bisher mit dieſer Petiſion noch nicht beſchäftigt. — Die Ge⸗ 
ſchäfte an den Fabrikplätzen von Lyon, Rouen und Roubaix, welche in 
der letzten Zeit ſich heben zu wollen ſchienen, find wieder in den alten 
Stillſtand zurückgeſunken. Mit Amerika werden gar keine Geſchäfte ge⸗ 
macht und mit England uur ſehr wenig. 

— [Das Gefängniß Mazas] auf dem Boulevard Mazas in 
Paris (ſo genannt zum Andenken an den bei Auſterlitz gefallenen Ober⸗ 
ſten Mazas) koſtete, wie die „Revue Munieipale“ berichtet: Ankauf des 
Terrains 937,000 Fr., Bau 4,500,000 Fr. Dieſes Gefängniß, in wel⸗ 
chem das Zellenſyſtem im Großen zur Anwendung kam, enthält in jedem 
ſeiner Stockwerke ſechs, die ſechs Korridors entlang laufende Zellenreihen. 
Alle gehen nach einem Centralpunkte hin, von wo aus die Wächter das 
ganze, fächerartig gebaute Gefängniß überſehen. In der Mitte des Ge⸗ 

bäudes befindet ſich die Kapelle. Die Geſammtzahl der Zellen von Ma⸗ 
zas iſt 1260. Die Oberfläche dieſes im Jahre 1840 von Lecointe und 
Gilbert begonnenen Gebäudes beträgt 33,656 M. 
— [Der Verein deutſcher Aerzte in Paris!, der dort ſeit 
14 Jahren beſteht, feierte am 11. d. durch Feſtſitzung und Bankett ſeinen 
Stiftungstag. Der Präſident des Vereins, Dr. Meding, eröffnete die 
Sitzung durch eine Rede, der er einen Nekrolog über den vor wenigen 
Wochen verſtorbenen Präfidenten der Leopoldina Carolina, Dr. Nees von 
Eſenbeck, anſchloß. Der Verſtorbene war zugleich, und zwar vertrags⸗ 
mäßig, erſter Ehrenpräſident der dieſer altehrwürdigen Akademie affiliire 
ten Geſellſchaft. Nach Meding ſprach Dr. Jokubowitſch aus Peters⸗ 
burg, bekannt durch feine im vorigen Jahre der hiefigen Akademie vor⸗ 
gelegten mikroſkopiſchen Forſchungen über den feineren Bau des Nerven- 
ſyſtems. Er ſtattete Bericht ab über ſeine in der letzten Zeit gemachten 
Unterſuchungen, und ſchickte demſelben mit gerührter Stimme einen dan⸗ 
kenden Nachruf voraus an den der Wiſſenſchaft zu früh entriſſenen gro⸗ 
ßen Gelehrten Johannes Müller. Die Rührung des Redners war um 
ſo größer, als es Müller war, der ihn bei ſeinen Arbeiten ermunterte, be⸗ 
geiſterte und mit Rath und That unterſtützte. Um einen Beweis von der 
umfaſſenden Größe dieſer Arbeiten zu geben, wird in der „K. Z.“ ange- 
führt, daß die franz. Akademie ſich ein volles Jahr zur Beurtheilung der⸗ 
| ſelben ausbedungen hat, und daß ſchwer abzuſehen ift, ob dieſe Beurthei⸗ 


lung eine richtige ſein werde, da die Mikroſkopien gerade in Frankreich 
vernachläſſigt wurden und man in Deutſchland in dieſer Beziehung viel 


7 Tabelle über das Gewicht der neuen Münzen 
nach der neuen Gewichtseinheit. 


r PER Pfund fein wiegen brutto in 2 = 
ehen | Gold oder Silber Pfund 83 
50 Kronen 1 Pfund 13 Pfund 900 
. 2 Loth 4 Loth - 
45 * 100 Pfd. 1 Pfd. * 
100 halbe Kronen 1 Pfd 14 Pfd. 5 
142 . 10 &h. J 8b. . 
90 . 10 Pfd 1 Pfd. . 
15 Zweithalerſtücke 1 Pfd 11 Pfd. * 
1 . 2 Lth 29. Eth. 1 * 
1 15 Pfd. 1 Pfd. ak 
30 Einthalerſtücke 1 Pfd 11 Pfd. . 
1 N 1 &h 15. Lth. ben 
27 > 27 Lth. 1. Pfd. . 
180 Sechs telthaler 1 Pfd 1 Pfd. 27,69228 Lth.] 520 
(5 Sgr.) : 

1 Fuͤnfſgr. Stück 3 2b. 0.32049 Lth. . 
93,6 Fünfſgr. Stück 15,6 Lth. 1 Pfd. . 
414 Zwölftelthaler 1 Pfd. 22 Pfd. 375 

21 Sgr.) 
1 Zwölftelthaler 2 Eth. 0,193236 Lth. 
(22 Sgr.) 
1554 8wölftelthaler 3 Pfd. 1 Pfd. 5 
(24 Sgr.) 
1035 Sgr. 1 Pfd. 433 Pfd. 220 
11 2 Eth. 122 Eth. Felge 
227,7 > 6,6 Lth. 1 Pfd. - 
2070 Sechſer („4 Thlr.) 1 Pfd. 43 Pfd. 8 

1 1 35 th. > Lth. = 
455,4 . 6,6 Lih. 1 Pfd. 1502 


Bruttogewicht: 45 Kronen machen 1 Pfd., ebenſo 90 halbe 
Kronen, dgl. 134 Zweithalerſtücke, dgl. 27 Einthalerſtücke, dgl. 15,6 
Thaler in Fünffilbergroſchenſtücken, dgl. 1248 Thaler in Zwei und einen 
halben Silbergroſchenſtücken, dgl. 7,59 Thaler in Silbergroſchen. 

5 Auf Einen Centner kommen alſo 4500 Kronen, 2700 Einthaler⸗ 
ſtücke, 1560 Thaler in Fünffilbergrofchenftücen, 12934 Thaler in Zwei 

| und einen halben Silbergroſchenſtücken, 759 Thaler in Silbergroſchen 

| (333934 Stück in neuen preußiſchen Einthaler⸗Kaſſenanweiſungen von 
Hanfpapier). D. Br. 
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weiter gelangt iſt. Nach mehreren anderen Vorträgen wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen, worauf ſich die Mitglieder des Vereins und meh⸗ 
rere Gäſte bei Very im Palais Royal zu einem ſplendiden Feſteſſen ver⸗ 
einigten. Bei dieſer Gelegenheit wird auch der deulſchen Poliklinik er⸗ 
wähnt, welche Dr. Meding, Präfident des genannten Vereins, unabhän⸗ 
gig von demſelben, aber doch von mehreren Mitgliedern deſſelben unter ⸗ 
ſtützt, vor zwei Jahren zu Paris errichtete. Dieſelbe wirkt ſeit ihrer Grün⸗ 
dung ſowohl durch unentgeltliche Ordination als auch durch freie Ver⸗ 
abreichung der Medikamente höchſt ſegens reich unter den oft in der. größe 
ten Armuth hier lebenden deutſchen Arbeitern, deren Zahl bekanntlich ſehr 
groß iſt. udsdlidi n a 
— [Sympathien für Montenegro; Hr. Sranier,], Mit 
nicht geringer Schadenfreude berichten geſtern Abend die Regierungs⸗ 
blätter von dem Siege der Montenegriner über die Truppen der Macht, 
für deren Erhaltung und Befeſtigung Frankreich vor ein Paar Jahren 
die ungeheuerſten Opfer an Blut und Geld gebracht hat. Die Wand⸗ 
lungen find, wunderbar. Die früher hier unerſchöpflich mit Wißworten 
verfolgten Montenegriner find jetzt heldenhafte Märtyrer, Vorkämpfer des 
Kreuzes gegen den Halbmond geworden. Fuad Paſcha hat natürlich 
hier den kälteſten Empfang gefunden und von dem Grafen Walewski die 
kräftigſten Mahnungen zur Mäßigung anhören müſſen. — Man behaup⸗ 
tet, Granier aus Caſſagnae habe in einer Audienz bei dem Kaifer um 
Enthebung von dem Adelstitelgeſetz für feine Perſon nachgeſucht und fich, 
dabei auf die vielen von ihm geleiſteten Dienſte berufen. Der Kaiſer 
ſoll jede ſolche Ausnahme für bedenklich erklärt haben, und man iſt nun 
begierig, wie Granier ſeine Aufſätze künftig zeichnen wird. (N. Z.) 
— [Ein Duell.] Große Senſation erregt hier ein blutiges 
Duell, das zwiſchen Offizieren und Herrn de Penne, Redakteur des 
„Figaro“ unter dem Namen Nemo, im Walde von Veſiney, in der 
Nähe von St. Germain, ſtattfand. Die Veranlaſſung zu dieſem Duell 
war ein Artikel des Genannten im „Figaro“, in welchem er ſich über 
die ungehobelten und groben Manieren, wodurch ſich die Unterlieute⸗ 
nants in Geſellſchaften hervorthun, luſtig machte. In Folge deſſen er⸗ 
hielt er einen höchſt groben Brief eines Unterlieutenants. Herr de Penne 
berichtete über dieſen Brief in der letzten Nummer des „Figaro“, indem 
er hinzufügte, daß man ſich über ihn habe moquiren wollen; denn der 
Stil des betreffenden Briefes ſei der Art, daß ihn nur ein Portier ge⸗ 
ſchrieben haben könne. Der Brief war aber doch von einem Unterlieute⸗ 
nant, der in St. Germain in Garniſon lag. Derſelbe ſchickte eine 
Herausforderung an de Penne, die derſelbe annahm. Das Rendezvous 
wurde im Walde von Veſiney bei St. Germain genommen. Als Herr 
de Penne mit ſeinen Zeugen auf dem Kampfplatze erſchien, fand er dort 
außer feinem Gegner noch ungefähr zwanzig andere Offiziere, zum Theil 
der Linie, zum Theil den Gardeküraſſieren angehörig, verſammelt. Nach 
den üblichen Gebräuchen begann der Kampf zwiſchen de Penne und ſei⸗ 
nem Gegner, der ein Neffe des Generals Eſpinaſſe fein fol. Letzterer 
wurde an der Hand verwundet und mußte das Duell aufgeben. Sofort 
trat aus dem Haufen der Offiziere ein anderer Unterlieutenant, den 
Gardeküraſſieren angehörig, hervor, um den Kampf, den man nach, 
Verwundung des wirklichen Gegners für beendet halten mußte, fortzu⸗ 
ſetzen. Herr de Penne mußte das Anerbieten annehmen. Der Kampf 
fiel jedoch höchſt unglücklich für ihn aus. Nachdem er mehrere Wunden 
erhalten, verſetzte ihm ſein Gegner einen Stich, durch den Leib, worauf 
de Penne bewußtlos zu Boden ſtürzte. Dem Arzte Dr. Guerin, den 
Penne mitgenommen hatte, gelang es nicht, das Blut zu ſtillen und 
man brachte deshalb den Verwundeten nach einem Wirihshauſe in Peeg⸗ 
Seine Freunde haben alle Hoffnung aufgegeben, ihn zu retten. Die Art 
und Weiſe, in der dieſes Duell ausgefochten wurde, erregt großes Auf⸗ 
ſehen. Es erinnert an 1815, wo ſich auch oft bis zu 8 oder 10 Offt⸗ 


ziere der franzöſiſchen Armee der Reihe nach mit Einem und demſelben 


Offiziere der verbündeten Armeen ſchlugen, bis dieſer endlich unterlag. 


Paris, 17. Mal. [Tel. Dep.] Der Kaiſer hat geſtern Fuad 
Paſcha empfangen. Heute hat im Boulogner Wäldchen eine Revue ftati« 


gefunden. } 
Schweiz 


Bern, 15. Mai. [Zuſtände in Freiburg; Vorgänge in 
Nidwalden; der Abendberg.] In der Stadt Freiburg und in den 
umliegenden Gemeinden zirkulirt die Petition, daß das Gouvernement 
feine Anhänger in dem der Haupiſtadt zunächſt gelegenen Kantonsthelle 
militäriſch organiſire, um einen plötzlichen Angriff abweiſen zu können. 
Im Anſchluß an dieſe Petition liegt ein Geſetzentwurf vor, wodurch der 
Staatsrath ermächtigt werden ſoll, das Gendarmeriekorps zu vermehren, 
ein beſonderes Bureau für die Fremden zu errichten und überhaupt die 
durch die Umſtände nöthig werdenden polizeilichen Maaßregeln zu er⸗ 
greifen. Obgleich der neue Staatsrathpräſident erklärte, er halte außer⸗ 
ordentliche Maaßregeln nicht für nöthig, ſo ſieht man doch aus Allem, 
daß die Dinge im Kanton Freiburg wieder einen bedenklichen Gang neh⸗ 
men. — Die Nidwaldener Nachgemeinde war ſehr ſtürmiſch und es kam 
zwiſchen den Parteien bei dem Streit wegen des Tanzverbots ſogar zu 
Schlägen. Der radikale Nationalrath Joller ſprach für die Tanzfrei⸗ 
heit und im Sinne einer tanzluſtigen Jugend, die „ihre Freude haben 
müſſe“; während der biſchöfliche Kommiſſär von 365 Tagen im Jahr 
120 Tanzſtunden für genug hielt, und ein Kaplan Frank dem „theuren 
lieben Volk von Nidwalden“ vorſtellte, es habe Freuden und Fröhlich⸗ 


keiten genug; bald ſeien nun alle Sonntage Schützenkilbenen und Schieß⸗ 


tage, und wenn das „liebe Volk“ zu viel Geld habe, ſo möchte es an 
die Armen- und Waiſenkaſſen geben, die über den Kopf und Hals in 
Schulden ſtäken. Dieſe Rede ſiegte und die Beibehaltung der Beſchrän⸗ 
kung auf 5 Tanztage erhielt das Mehr. — Die bayriſche Regierung hat 
den Bundesrath um nähere Auskunft über den Zuſtand der Kretinenan⸗ 
ſtalt auf dem Abendberg erſucht. Das Ausland muß allerdings wün⸗ 
ſchen, darüber endlich offizielle Auskunft zu erhalten, da es thätiges In⸗ 
tereſſe an der Anftalt himmt. Wir begreifen nicht, warum die von der 
Berner Regferung abgeſchickten Kommiſſäre ihren, wie es, hieß, fertigen 
Bericht nicht veröffentlichen. (Z.) f 


Italie n 
Rom, 8. Mai. [Der Papſtz Hr. v. Thile.] Ueber das Be⸗ 
finden des heiligen Vaters erhalten wir aus Caſtell Gandolfo täglich die 
erfreulichſten Nachrichten. Derſelbe wollte ſich heute vom Albanergebirge 
nach der Küſte des Meeres begeben, um Aſtura, Nettuno und Porto 
d'anzo zu beſuchen. Der Aufenthalt in Caſtell Gandolfo wird länger 
dauern, als anfänglich beſtimmt war. Deshalb hat ſich auch der Kardi⸗ 


nal-Staatsfefretär Antonelli zu ihm hinaus begeben, fo daß die Regie- 


rungsgeſchäfte in der gewohnten Weiſe ohne Unterbrechung erledigt wer⸗ 
den. — Geſtern Abends kehrte der k. preußiſche Geſandie beim heiligen 
Stuhle, Hr. v. Thile, mit ſeiner Familie hierher zurück. Er war ſechs 
Monate in Berlin, während welcher Zeit er durch Hrn. v. Reumont ver⸗ 
treten wurde. Letzterer befindet ſich noch hier. (K. Z) 0 
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— [Stand des Weinſtocks; die Feſuiten in Tostana.] 
Der Mai iſt zwar kühl, aber dem Gedeihen der Südfrüchte ſehr günſtig. 
Schon find viele Tauſende in den Weinbergen beſchäftigt, den allzu üppi⸗ 
gen Blätterwuchs der Reben theilweiſe abzuſtreifen, die Blüthen den 
Sonnenſtrahlen zugänglicher zu machen. Von der Blüthe⸗ bis zur Ernte⸗ 
zeit iſt zwar noch lange hin, doch verſpricht Alles ein reiches Weinjahr. 
— Was man auch über die Stellung der Parteien in Toskana ſagen 
und ſchreiben mag, es bleibt gewiß, daß der Einfluß der Jejuiten im 
Großherzogthum weit mächtiger iſt, als man ihn gewöhnlich bezeichnet. 
Der Grund davon iſt, daß ſie nicht müde werden, für ihre Zwecke zu 
handeln, mehr noch, weil ſie bei Hof hohe Gönner und Freunde haben. 
Ihre Gegner unter den Civilbeamten und unter den Weltgeiftlichen jelber 
halten feſt an den kirchlichen Reformen, welche am Efie des letzten 


Jahrhunderts Toskana freier machten von Rom und den Grund legten 


zu der liberalen Volksbildung, welche jenes Land unter den übrigen ita⸗ 
lieniſchen bisher ehrenvoll auszeichnete. Jene Partei hatte vor Kurzem 
eine Schutzſchrift (Apologia delle Leggi di giurisdizione, ammini- 
strazione e polizia ecclesiastica pubblicata in Toscana sotto il 
Regno di Leopoldo I.) aus ſehr gewandter Feder veröffentlicht. Ob- 
gleich ſie nur den geſchichtlichen Thatbeſtand jener Reformenzeit unter 
Leopold I. und zwar ohne alle Leidenſchaft der jetzigen Generation in 
Erinnerung bringt, fo ift die Schrift dennoch von der römischen Inquiſi⸗ 
non als ein opus pravae doctrinae der ganzen katholiſchen Chriſten⸗ 
heit zu leſen verboten. (B. 3.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Mai. [Die Verhältniſſe der Juden; 
Witterung; Feuersb run ſt.] Von einflußreicher Seite iſt bei der Res 
gierung die Regulirung der Verhältniſſe der Juden in Anregung gebracht 
worden. Bekanntlich ift in der letzteren Zeit ſchon Manches für dieſelben 
geſchehen und ſind namentlich einige der läſtigſten Hinderniſſe hinweggeräumt 
worden, welche bisher ihrer Bewegung bon einem Ort zum andern und mas 
mentlich ihrer Annäherung an die Grenze entgegenſtanden. Das Haupthin⸗ 
derniß bei denſelben beſteht indeß in dem tiefen Stande ihrer Bildung und 
dürfte borausfichtlich auch zunächſt darauf hingewirkt werden, ihnen Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich in dieſer Hinſicht ſelbſt zu emanzipiren. — Die hieſigen 
Witterungsverhältniſſe find der Art, daß man nachtheilige Folgen für den 
Geſundheitszuſtand der Stadt befürchtet. Der Umſchlag iſt der Art, daß wir 
kürzlich noch Froſt und und gegenwärtig eine faſt unerträgliche Hitze haben. 
— Am zweiten ruſſiſchen Oſterfeiertage wurde die Stadt Rucha bon einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht, die bei beftigem Winde trotz der beldenmüthigen 
Anſtrengungen des Sprizenkommandos und der Garniſon von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags bis tief in die Mitternacht hinein dauerte und 133 Häuſer in 
Aſche legte. 1 

Warſchau, 16. Mai. [Stipendien.] Zu außerordentlichen 
Kronbelohnungen für dürftige Studenten, die ſich durch Fleiß auszeich⸗ 
nen, iſt die Jahresſumme von 17,000 R. S. angewieſen worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Mai. [Kath. Biſchof.] Der neu einge⸗ 
ſetzte katholiſche Biſchof von Osnabrück, apoſtoliſcher Provikar für die 
katholiſchen Miſſionen in Norddeutſchland und Dänemark, wird demnächſt 
Seeland beſuchen. Seit drei Jahrhunderten hat kein katholiſcher Biſchof 


ſeinen Fuß auf dieſe Inſel geſetzt. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 15. Mai. [Eröffnung des Storthing.] Nach⸗ 
dem das Storthing am 12. d. M. durch eine Deputation dem Kronprin- 
zenregenten die Anzeige hatte machen laſſen, daß es ſich konſtituirt habe, 
wurde es geſtern ein Uhr Nachmittags von demſelben durch eine Rede 
feierlich eröffnet. Im Eingange dieſer Rede wird als haupfſächliches 
Motiv der Zuſammenberufung des jetzt verſammelten Storthings die 
Nothwendigkeit hervorgehoben, die Wirkungen der im Lande ausgebro⸗ 
chenen Geldkriſis zu paralyſiren. Es ſoll dies durch die Kontrahirung 
einer Staatsanleihe im Belaufe von 3,600,000 norwegiſchen Spezies 


Thalern geſchehen. 
a Türkei. 


Konſtantinopel, 9. Mai. [Das „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“ über Montenegro.] Das „Journ. de Conſtantinople“, 
meldet die „Trieſter Zeitung“, widmet den Pariſer Konferenzen einen 
Leitartikel, in welchem es zuerſt davon Akt nimmt, daß die Türkei bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male als anerkanntes Mitglied der euro⸗ 
päiſchen Völkerfamilie und als Theilhaberin der Vorthelle des öffen!- 
lichen Rechts von Europa anftrete. Dieſer Rechtstilel werde gewiß im 
Schooße der Konferenz alle Achtung finden und Nichts angeſtrebt werden, 
was ihrer Unabhängigkeit und Souveränetät den geringſten Eintrag thun 
könnte. Dies gelte hauptſächlich von gewiſſen Fragen, welche, ohne eine 
natürliche Folge des Pariſer Vertrages zu ſein, mit deſſen Geiſte ſie viel⸗ 
mehr im Widerſpruch ſtehen, angeblich in den Konferenzen zur Sprache 
gebracht werden ſollen. Es fei endlich Zeit, daß die peinliche und ſchwie⸗ 
rige Lage, in welche die Umſtände das Reich gebracht, die aber durch 
den letzten Friedensvertrag ganz geändert worden, völlig verſchwinde; 
daß es nicht mehr, ſo zu ſagen, einen Staat im Staate gebe, und daß 
der legitime Einfluß, den Europa in dieſen Ländern auszuüben berufen 
fei, für Niemanden zu einer Waffe werde, die gerade in entgegengefeßtem 
Sinne angewendet würde. Ein zweiter Artikel deſſelben Blattes kündigt 
an, daß die Pforte ein neues Expedilſonskorps abgeſendet habe, welches 
in Klek landen und nach den Grenzen von Montenegro marſchiren werde. 
Die Türkei ſei entſchloſſen, ihr Recht aufrecht zu erhalten und den räu⸗ 
beriſchen Uebergriffen der Montenegriner ein Ende zu machen. Für den 
Augenblick habe man nicht im Sinn, in das Herz der Schwarzen Berge 
einzudringen; man fei jedoch eniſchloſſen, die Montenegriner in ihr Felſen⸗ 
neſt zurückzudrängen und die nöthigen Maaßregeln zu treffen, damit ein 
ſolches Unweſen ſich nicht mehr erneuere. Diejenigen, welche mit ſolchem 
Elfer von der Integrität der Türkei und dem Fortſchritte ſprechen, würden 
ihr zur Seite ſtehen, wenn ſie aufrichtig ſind und ihre Erklärungen nicht 
einen Hintergedanken bergen. In jedem Falle ſei die hohe Pforte ent- 
ſchloſſen, ihren Weg zu verfolgen und ihre Pflicht zu erfüllen. In einem 
andern Artikel geſchichtlichen Inhalls über Montenegro, den daſſelbe 
Blatt unter Variétés bringt, heißt es, daß die gegenwärtige Exiſtenz der 
Montenegriner eine Abnormität bilde, die nicht läuger geduldet wer⸗ 


den könne. 


ueber die Zuſtände in Baläftina] enthält der „Univers“ 
eine Korreſpondenz aus Jaffa, welche nicht ohne Intereſſe iſt, und die 
wir im Auszuge mittheilen, In den Bergen, welche ſich von dem Dorfe 
Abu⸗Goch nach Hebron, und von Hebron nach Brit⸗Gebrin und Ramleh 
erſtrecken, waren ernſte Unruhen ausgebrochen. Mehrere grabiſche Scheiks, 
von dem einflußreichen und mächtigen Muſtapha⸗Abu⸗Goch gegen einan⸗ 
der gehetzt, lagen mit einander in Fehde, Dieſer genannte Häuptling hat 
einen unglaublichen Einfluß auf die Bergbewohner und die arabiſchen 
Stämme der Wüſte, welche feinem Aufrufe immer ſofort Folge leiſten. 
Er iſt mächtiger ols der Paſcha in Jeruſalem und dieſer benutzt oft die 


und eine große Anzahl Mannſchaften. 
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Intervention Muſtapha's, um Unruhen beizulegen, wobei letzterer natür 
lich nicht verſäumt, ſeinen Seckel zu füllen. Sein eigentliches Reich iſt 
Beni⸗Malek, an deſſen Grenze er einem ſeiner Nachbarn in der Perſon 
eines Verwandten einen Nebenbuhler erweckt, ſo daß dieſe Stämme ſich 
gegenſeitig bekriegen und ausplündern, während Muſtapha ruhig zuſchaut, 
um zur rechten Zeit zu interveniren. Arabiſche Reiter ſtreiften ſogar bis 
eine Stunde vor Bethlehem und bis auf die Straße von Jeruſalem nach 
Jaffd. Der Gouverneur von Jeruſalem hatte nicht genug Truppen bei fich, um 
die Unruhen mit Gewalt zu beſeitigen, nahm daher ſeine Zuflucht zu der Diplo⸗ 
matie, und gelang es ihm, einen Waffenftilftand von 60 Tagen zu Stande zu 
bringen. Trotz der Unruhen find die Straßen in Paläſtina ficher für den 
Europäer. Seit dem Krimmfeldzuge haben auch die räuberiſchſten 
Stämme der Araber Reſpekt vor den Europäern bekommen, und laſſen 
ſte jetzt ungeſchoren. Traurig ift der Zuſtand, in welchem ſich die Kuppel 
des heiligen Grabes befindet. Die kleineren Deckplatten find herunter 
gefallen; im Innern hat ſich die Decke losgelöſt, und man ſieht den 
Himmel durch die Dachſparren. Ueberall ift nur von den Plänen Rup- 
lands in Paläſting die Rede, die Ankunft des ruſſiſchen Biſchofs in Je⸗ 
ruſalem hat unter den Leuten von allen Bekenntniſſen und ſelbſt unter 
den Muſelmännern eine außerordentliche Senſation hervorgerufen. Die 
Griechen find vielleicht noch beſorgter als die Katholiken, wegen der 
Folgen des Einzugs dieſes ſogenanten orthodoxen Biſchofs, dieſe Schis⸗ 
matiker fürchten, daß ihre Religionsgenoſſen aus Rußland den Theil des 
Tempels ſich zueignen werden, welcher ehemals den Georgiern gehörte; 
dieſe Beſorgniß gründet ſich darauf, daß Georgien jetzt zu Rußland ge- 
hört. Außerdem eirkuliren noch immer eine Menge Gerüchte über ruſſi⸗ 
ſche Stiftungen in Jeruſalem; wahr ift, daß ſich in Jaffa ein italieni⸗ 
ſcher Architekt aufhielt, welcher von dem ruffifchen Konſul in Beyrut 
beauftragt ſein wollte, Häuſer und Bauplätze zu kaufen und Pläne nach 
Petersburg zu ſchicken. Man ſpricht von Hofpitälern, Kirchen, Logirhäu⸗ 
ſern, die in Jeruſalem errichtet werden ſollen, und ſelbſt von einer fahr⸗ 
baren Straße zwiſchen Jaffa und Jetuſalem. Dieſe Gerüchte find wahr⸗ 
ſcheinlich übertrieben. Dennoch müſſen fi die Kalholiken vor den ruffi- 
ſchen Agenten, welche eine große Mäßigung und Beſcheidenheit an den 
Tag legen, auf ihrer Hut ſein. 
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Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 5. Mai. [Bauernunruhen.] Auf den Beſitzungen 
bes Fürſten Miloſch an der Jalomnitza hat in dieſen Tagen ein Aufftand 
ſtattgefunden (ſ. Nr. 113), der nur durch das Einſchreiten einer Militärab⸗ 
theilung unterdrückt werden konnte. Schon vor 5 Jahren waren die um⸗ 
fangreichen Güter des Fürſten um einen ſo hohen Preis verpachtet worden, 
daß der Pächter, um feine Rechnung zu finden, zu Bedrückungen der Grund» 
bauern ſeine Zuflucht nahm, Kürzlich wurden die Beſitzungen an einen neuen 
Pächter, zu einem noch höheren Pachtzins überlaſſen. Begreiflicher Weile 
ſtellte derſelbe noch größere Forderungen an die Bauern. Man wandte ſich 
an den Fürſten und jagte, als dieſer Schritt ohne Erfolg blieb, den neuen 
Pächter kurzweg auf und davon. Aehnliche Fälle kommen hier übrigens all⸗ 
jahrlich vor. Die am meiſten Schuldtragenden begeben ſich auf das rechte 


Donauufer, wo ſie als Hirten leichte Unterkunft finden, wenn ſie nicht das 
Rauben vorziehen, den Anderen wird im Intereſſe des Grundbeſſtzers ſelbſt 


leicht verziehen, aber auch der Pächter kehrt nur in ſeltenen Fallen wieder 


zurück. (K. Z.) 
Aſien. 


Oſtindien. — [Telegraphiſche Berichte.] Das Oſtindiſche 
Haus in London hat am 15. Abends folgende telegraphifche Mittheilun⸗ 
gen aus Bombay vom 24. April erhalten: „Das Vorrücken Sir H. 
Roſe's gegen Kalpi iſt durch die Befürchtung verzögert worden, daß die 
Rebellen von Kotah Ihanſi angreifen werden. Es iſt dem General Ro⸗ 
berts der Befehl eriheilt worden, nach Kotah vorzurücken, um mit Sir 
H. Roſe zu kooperiren. Dieſe militäriſche Bewegung wird ſeit der Ein⸗ 
nahme von Kotah gemeldet. Ueber den Radſchah ſitzt eine Kommiſſion 
zu Gericht, weil er den Major Burton und deſſen Söhne nicht vor der 
Ermordung ſchützte. Die Sikhs (7) unter Major Evans brachten nach 
einer hartnäckigen mehrſtündigen Schlacht einer großen Schaar Bhils und 
Mekriwis (2) in den Bergen von Santpore am 11. April eine ſchwere 
Niederlage bei; 60 Mann und 400 Weiber wurden gefangen genom⸗ 
men. Unſere Verluſte waren ‚bedeutend, indem fie ſich auf 71 Todte und 
Verwundete beliefen. Unter den letzteren befinden ſich 5 Offiziere. In 
Gurgerat ſchriſt die Entwaffnung des Myhi Caunta fort. Aus dem 
Süden des Mahrattenlandes werden keine neuen Ruheſtörungen gemel⸗ 
det. Die rebelliſchen Deſſayis nebſt einigen Anhängern ſollen in den Be- 
zirk Sawunt⸗Warri eingefallen fein. Wie man hofft, iſt der Aufruhr 
beinahe erſtickt. Am 15. April entſetzte Sir E. Lugard Azimghur. Der 

eind bewerkſtelligte einen geordneten Rückzug, verlor jedoch 3 Kanonen 
Bei der Verfolgung wurden der 
Civilbeamte (2) Venables und der Lieutenant Hamilton verwundel. Sir 
E. Lugard verfolgt den Feind nach dem Gogra. Man glaubt, der Feind 
werde ſich in Kalpi zur, Gegenwehr ſetzen, der rebelliſche Radſchah von 
Mynpore iſt mit einigen Truppen zu Urſu (Sirſa 2) angekommen. 


Amerika. 


Newyork, 5. Mai. [Liverpooler Depeſchen.] Der Prä⸗ 
fident der Vereinigten Staaten hat die Kanſasbill unterſchrieben. — Der 
bekannte Wechſelfälſcher Eduard Diſtling iſt von dem Gerichte in Pa⸗ 
ducca (Kentucky) freigeſprochen worden. 

Washington, 30. April. [Die Kanſasbill] des Hrn. Engliib 
iſt heute im Senat mit 31 gegen 22 Stimmen, im Haufe mit 112 gegen 103 
Stimmen angenommen worden (ſ. Nr. 112). Sie iſt alſo jetzt Geſetz. Die 
Aufnahme von Kanſas als Staat der Union wird daher in folgender Weiſe 
vor ſich gehen: Der Gouverneur, Sekretär und der Verein. Stagten Anwalt 
für Kanſas, fo wie die beiden Vorſizer des Senats und Repräſentantenhau⸗ 
ſes der Territoriallegislalur, werden den Tag der Wahl zu beſtimmen, die 
Wahlbezirke einzutheilen und Wahlinſpektoren zu ernennen haben. Bei die⸗ 
ſer Wahl handelt es ſich jedoch nur um die Annahme oder Verwerfung der 
Landſchenkungsklauſel, obſchon das Reſultat der Wahl auch direkt die Le⸗ 
comptonberfafjung berührt. Wird der Vorſchlag des Kongreſſes bejaht, ſo ift 
Kanſas ein unabhängiger Staat in der Union mit Lecompton, wird der 
Vorſchlag jedoch zurückgewieſen, ſo bleibt Kanſas ein Territorium, bis ſeine 
Bevölkerung fo geſtiegen iſt, daß es die für einen Vertreter im Verein. 
Staaten⸗Repräſentantenhauſe erforderliche Einwohnerzahl beſitzt. Gegenwärtig 
beträgt dies Verhältniß 93,240 Seelen; ſollte aber Kanſas bis nach 1860 
warten müſſen, in welchem Jahre durch den Cenſus ein anderes Rebräſen⸗ 
tativverhältniß feſtgeſetzt werden wird, ſo mögen wohl dann vielleicht erſt 
125,000 Einwohner es zu einem Repräſentanten berechtigen. Außerdem 
wurde im Senate der Antrag des Senators Houston, ein Protektorat über 
Mexiko zu dekretiren, auf den Tiſch gelegt und die Oefizitbill mit den vom 
Haufe vorgeſchlagenen Amendements paſſirt. Dadurch Aft die Regierung in 
den Stand geſetzt, die militäriſchen Bewegungen gegen die Mormonen ener⸗ 
giſch durchzuführen. (30) 5 BANG 

\ Buenos⸗Ayres, 4. April. [Friedliche Ausſichten.] Der 

Krieg drohende Streit zwiſchen Buenos ⸗Ahres und der argentiniſchen Konfö⸗ 
beration ſcheint ſich einer gütlichen Beilegung zuzuwenden. Die letzte Note 
bee fol in einem durchaus friedlichen und verſöhnlichen Tone ab» 
gefaßt ſein. 


DI ů ů ů ů 


teſter Sohn des Königs der Belgier, iſt heute früh 10 U 


2 2 
Lokales und Provinzielles 
Poſen, 19. Mai. S. K. H. der Herzog von Brabant ü 
in Begleitung dreier höheren belgiſchen Offiziere zur Befehl, Droste 
figen Feſtungswerke hier eingetroffen, hat fein Aofteigeguartier 4 
‚ fine! „Hotel de Dresde“ genommen, und wird dem Vernehmen PR; 
it 95 verweilen. eee 
Poſen, „Mai. Der Generalmajor und Ko ne 
2 ee v. Schenckendorff, ift unter Serfeihunn 10 
othen Adlerordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zur Allerhöch ten an 
pofition geſtellt. NM e AENIAHR aur Ack Wchſden i 
b— [Die Provinzialbank] iſt auf ihre an die Beiraffenn, 
Miniſterien wegen einiger Statuten-Abänderungen im Monat Janne 
gerichteten Anträge, wenngleich die übrigen Brivatbahken feit fang 
Zeit ſchon im Befig eines auf die geſtellten Anträge eingehenden Er IR 
des ſich befinden, noch immer ohne einen ſolchen. Bekannllich han 
es ſich um die Berechtigung zur Annahme verzinslicher Depoſiig, 
ausnahmsweiſen Diskontirung von Wechſeln mit zwei Unterschriften 
die Ausgabe von Noten in kleineren Abschnitten und die Errichtung 
Agenturen. Die Etablirung der letzteren fol. von einigen Otten an 
gewünſcht worden ſein. An der Berückſichtigung dieſer Anträge aber N 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr zu zweifeln, weil die Beh, 
gungen, welche zu gedeihlicher Wirkſamkeit ſolcher Agenturen nöthig an 
fehlen und auf einen Nutzen für das Inſtitut nicht zu rechnen 
R — [Feuer.] Geſtern Mittag etwa um 1 Uhr ertö 
Feuerſignale. Es brannte auf der Walliſchei in dem Hintergebäude z. 
ner Seifenſiederei. Bei ſtärkerem Winde häyte das Feuer leicht 0 
n 


enge zuſammengebauten Gebäudekomplex und bei den vielen Schindelhic 
in der Nähe ſehr gefährlich werden können. Indeß gelang es bin 
Kurzem, der Flammen Herr zu werden. Der Dachſtuhl des ben = 
den Gebäudes ift abgebrannt, auch ſollen einige Beſchädigungen ay . 
bengebäuden vorgekommen ſein. Näheres über den Brand und deghl. 
ſtehung deſſelben iſt uns bis jetzt nicht bekannt geworden. 
— [Kath. Pfarrſtelle.] Die Verwaltung der Pfarr 
Laſzezyn (Kr. Kröben) iſt dem bisher bei der Strafanftalt in a 
angeſtellt geweſenen Kaplan Zingler übertragen worden. N, 
— [Erledigt]: Die kath. Schullehrerftelle zu Droſzew Re 
ſchen). Der Schulvorftand hat das Bräfentationsreht. — 
— [Sperreaufbebung.] Die Pockenkrankheit unter den S 
fen bes Dominſums Piaſzkowo (Kr. But) ift erloſchen und die Span 
Ortſchaft aufgehoben. e e 
Poſen, 18. Mat. [ Polizeibericht. eſtohlen ein meffinn 
Pletteiſen und ein eſſo hk Mörſer; beiten 5 95 Me, Aa 
ſzewo eine Tiſchuhr mit zwei’ Marmorfäulen, Glasverzierung, grünem d 
[Einweibung der Glogauer 


und Schwan. hi 
< Life, 17. Mai. t aue 0 j 
bahnbrücke; en rte hohe Fahrgäſte.] Der hieſige Bahnhof hi 
heute in allen feinen Theilen wieder ein Feſtgewand angelegt. Veraplofeh 
dazu bot die Einweihung der neuen großen Eiſenbahnbrücke bei Glogau un 
der damit in Verbindung geſetzte Feſtzug hierher und von hier weiter m 
Breslau. Die Menge der ſchwarz⸗weißen Fahnen, die von den Spitzen n 
Thürmchen des Hauptgebäudes ſowohl, als von den Nebengebäuden, 
Luft flatterten, verkündigten ſchon von fern die Feſtlichkeit des Tages, 
rend die Einfahrt nach dem Glogauer Schienenſtrang und der ganze J 
mit Kränzen, Laubgewinden, Fahnen und grünem Schmucke jeder Art den 
waren. Die zum Feſtzuge beſtimmten Waggons waren nebſt der Lokon 
bereits geſtern Nachmittag von Breslau hier eingetroffen, mit benſelbey ki 
Mitglieder der k. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und 
anderen hoheren techniſchen und Eiſenbahnbetriebsbeamten. Nach kurz 
enthalte ſetzte ſich der Zug weiter in Bewegung nach Glogau. A 
auch bereits gegen Abend der Handelsminiſter eingetroffen und von in 
Spitzen der ſtädtiſchen und Tönigl, Behörden, fo wie don den Eifenbahntin 
tionen der Märliſchen, Oberſchleſiſchen und Zweigbahngeſellſchaft oh 
worden. Sowohl der Glogau⸗Hansdorfer wie der Oberſchleſiſche Arteria 
bahnhof und die Bahnbrücke prangten im feſtlichſten Schmucke. Heule In 
mittag 10 Uhr erfolgte zubörderſt die Beſichtigung der Brücke. Von h 
linken Oderſeite begaben ſich Se. Exzellenz in Begleitung der zahlreichen gil, 
genoſſen aus den Provinzen Poſen und Schlefien über die Nothbrücke, 0 
unterhalb des großen Brückenbaues errichtet worden, zur Beſichtigung d 
letztern in feinen untern Theilen; demnächſt von der rechten Obderjeite iM 
die Hauptbrücke. Auf der ſogenannten Dominſel, welche die beiden Dit 
arme trennt, ward Halt gemacht. Hier hatte der Baumeiſter Bail, ſinmual 
und geſchmackvoll, die auf den Feſtakt des Tages bezüglichen Arrangemal 
getroffen. Aus der Mitte des feſtlich dekorirten Planums der Dominfel g 
hob ſich eine aus zwei Abtheilungen übereinandergeſchichteter Eiſenbahhſchl, 
nen gebildete Säule auf einem etwa 4 Fuß bohen Sockel. Der untere hl 
war mit Karren und den verſchiedenen Geräthſchaften und Werkzeugen it 
geben, die beim Bau der Brücke verwendet worden. Die leeren Gelbbukl 
aus denen die often und Gelder zum Bau gefloſſen waren, hingen glei 
falls um dieſen Theil der Säule. Dieſer Koſtenaufwand beträgt in ut 
Summe 800,000 Thlr. Der Ueberreſt von 200,000 Thlr., der don dem g 
1 Mill. veranſchlagten Baue erſpart worden, wurden durch gefüllte Beall 
repräſentirt, die an der Säule angebracht waren. Der erſte Direklor dit 
Oberſchleſiſchen Bahngeſellſchaft, Reg. Rath Maybach, bielt hier die Feierlid! 
Anrede an den Miniſter unter Uebergabe des Brückenwerkes. Der Lehle 
erwiderte dieſe Anrede, indem er feine vollſte Zufriedenheit über die on, 
tät und das Aeußere der Brücke, fo wie über die ſchnelle Vollendung 
ſchwierigen Werkes ausſprach. Die Rede ſchloß mit einem dreimaligen St 
auf Se. Maj. den König, in das die mitanweſende ungeheure Voltsm 
begeiſtert einſtimmte. Hiernächſt wurden vom Bahnhofe aus in allen Fit 
po's die Probefahrten unter Mufitbegleitung mit dem inzwiſchen nachgefolt 
ten Feſtzuge vorgenommen. Nach deren Beendigung der hohe Chef ſich nel 
der übrigen Begleitung wieder in die feſtlich bewegte Stadt begab. Al 
war, wie bereits früher berichtet, bon den Kommunalbehörden Glogau eh 
Diner vorbereitet, zu deſſen Theilnahme waren außer den auswärtigen 
ſten, die Spitzen der Behörden, die Direktoren der verſchiedenen bestellung 
Bahngeſellſchaften u. [. w. eingeladen. Nach 44 Uhr ſetzte ſich der i 
zahlreichen Fahnen, Kränzen und Laubgewinden dekorirte Feſtzug becher 
Bewegung und langte gegen 45 auf dem hieſigen Bahnhofe an. Ji N. 
gleitung des Miniſters befanden ſich der Oberpraͤſident v. Puttkammer M 
Ober⸗Berghauptmann v. Carnall, der Direktor der Riederſchleſich⸗Mörkiſce 
Zweigbahn Coſtenoble, die Oberpoſtdirektoren Schulze aus Breslau und \ 
binus aus Liegnitz, die Mitglieder der k. Direktion der Oberſchleſiſchen un 
der Glogau⸗Hans dorfer Eiſenbahngeſellſchaft, die Mitglieder des Magiſtea 
und des Stadtverordnetenkollegiums der Stadt Glogau nebſt den hohe 
techniſchen und Betriebsbeamten der letztgenannten Bahnhöfe. Auf de 
Perron des biefigen Bahnhofes wurde der Minifter von unſerm Dberbil 
germeiſter Weigelt, dem Offizierforps und anderen Notabilitäten begrüßt. 
etwa halbſtündigem Aufenthalt berabſchiedete ſich derſelbe aufs Freundlechl 
und ſetzte mit der k. Direktion der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft, dem Ober 
poſtdiretor Schulze, dem Mitgliede des Verwalkungsralhes der Oberſchleſ 
ſchen Geſellſchaft, Kommerzienrath Heymann, und den anderen Herren al 
Breslau und Oberſchleſien die Reiſe nach Breslau fort. ar 15 
+ Neuſtadt b. P., 17. Mai. [Kommerzielles; Hagel 
ſchlag.] Der Pferdehandel wird bei uns in größerm Maaßſtabe be“ 
trieben, namentlich wird in Luxuspferden ein bedeutendes Geſchäft ge 
macht, da die hieſigen Pferdehändler meiſt bemüht find, eine gute Rack 
zu halten, und daher nicht ſelten Käufer auch aus dem entlegenſten Th 
unſerer und anderer Provinzen hier zum Einkauf ſich einfinden. Es u 
zur Charakteriſtik des Geſchäfts dienen, daß von einem unſrer Pferde 
händler der letzte Gneſener Markt mit 12 Stück bezogen wurde, dete 
Werth ſich auf ca. 3500 Thlr. belief, unter dieſen einzelne, welt ' 


(Fortſetzung in der Belag g 
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ine in gleicher Weiſe beſuchen. 
bre ſtets hier anzutreffen. — Geſtern Nachmittag entlud ſich, und 
la nur über der hiefigen Stadt, da ſchon in unſerer nächſten Umge⸗ 

eine Spur davon war, ein 10 Minuten lang anhaltendes Hagel- 
Ohſchon daſſelbe jetzt keinen Schaden angerichtet hat, fo dürfte 

doch für die Landwirthe eine Mahnung ſein, ſich noch rechtzeitig zu 
I gun, und nicht die im Verhältniß geringen Prämien zu ſcheuen. 
90 größte Bequemlichkeit dazu wird ihnen ja durch die faſt in allen 
9 an vorhandenen Agenten der Hagelverficherungsgeſellſchaften geboten. 
‚on I Pleſchen, 18. Mai. [Remontemarkt; Herbftübung; 
j 3 arrhjaus.] Am 25. d. findet in Krotoſchin der Remontemarkt ftatt. 
955 dortige Landrathsamt erſucht die Pferdezüchter und Befiger um 
acht zahlreiche Belheiligung und macht darauf auſmerkſam, daß der 
. kauf der Remontepferde lediglich im Wege des freiwilligen Ueberein⸗ 
bunten ftattfindet, und daß derſelbe zur Aufzucht geſunder Pferde um 

mehr anſpornen wird, als das Miniſterium den kleinen Beſitzern, 
9 che eine Reihe von Jahren hindurch gute, ſelbſtaufgezogene Pferde 
burſellen und verkaufen, eine Prämie bis zu 50 Thalern gewährt. — 
rm 


Dabei ſind aber auch gute Acker⸗ 


5, Armeekorps wird bekanntlich in dieſem Jahre eine große Herbſt⸗ 
übung abhalten. Bei dieſer Gelegenheit hat der hiefige Kreis für das 
4 Landwehrulanenregiment ca. 60 Pferde zu geſtellen. — Durch die 
rforge der Regierung zu Poſen iſt auch unſerer evang. Gemeinde der 
Hau eines neuen Pfarrhauſes ermöglicht. Schon ſeit 1844, wo der 
Grundſtein zur evangel. Kirche hier gelegt wurde, war ein ſolches hier 
‚hringenbes Bedürfniß geworden; allein der Kirchenbau hatte über 
900 Thlr. gekoſtet, und man konnte erſt an das Pfarrhaus denken, als 
im Jahre 1854 die Regierung 3000 Thlr. vorſchoß, die durch Amorti- 
jation getilgt werden ſollen. Das alte Gebäude iſt zum Abbruch ver- 
fauft worden und hat 217 Thlr. gebracht, wofür Thorpfeiler und ein 
Zaun zu dem in der Nähe der Kirche und Pfarre befindlichen Friedhofe 
nurichtet werden. 0 
4 Aus dem Samter'ſchen Kreiſe, 18. Mal. [Gratifika⸗ 
tionen; Aufruf; Vertretung; Witterung zc.] Die Regierung 


400 Thlr. verkauft wurden. Derſelbe wird auch den Poſener Pfer- 


| 


| 


hat kürzlich elf Hebammen hieſigen Kreiſes je 14 Thlr., und zweien je | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Mui 1858. 


10 Thlr. Gratifikation bewilligt. — Auch unſer Landrath erließ einen 
Aufruf zur Unterſtützung der verunglückten Frankenſteiner mit dem herz⸗ 
lichen Wunſche begleitet, daß derſelbe viele fröhliche Geber erwecken 
möge. — Nachdem der Kreisſekretär Grempler in gleicher Eigenſchaft 
nach Frauſtadt abberufen worden, wird ſeine Stelle bei unſerm Land⸗ 
rathsamte für jetzt durch den Rittmeiſter v. Puttkammer, den Sohn unſeres 
Landraihs, vertreten werden. — Die von den Landwirthen jo gefürchte⸗ 
ten Tage Pankratius und Servalius haben wir glücklich hinter uns, 
und ich kann nunmehr über den Stand der Winterungen aus der hieſi⸗ 
gen Gegend berichten, daß weder Weizen noch Roggen durch die trockene 
und kalle Witterung der jüngſten Wochen Schaden gelitten haben. Seit- 
dem in den erſten Tagen der vorigen Woche der Regen öfters eingetre⸗ 
ten, hat die Vegetation ſogar auf ſolchem Boden, deſſen Kulturzuſtand 
noch zu wünſchen übrig läßt, ſtarke Fortſchritte gemacht, und läßt es ſich 
bei ferner günſtigem Witterungsverlauf, da faft täglich bei milder Tem⸗ 
peratur Regen und Sonnenſchein wechſeln, ein ſehr reicher Ernteertrag in 
Ausficht ſtellen. Durch die früheren Nachtfröſte war man zwar wegen 
der Deljaaten in einiger Beſorgniß. Allein auch hier beſtätigt ſich nicht 
die Befürchtung, daß dieſe Fruchtgallung Schaden gelitten habe, und 
was vielleicht im Wachsthum zurückgeblieben, erholt ſich jetzt bei günſti⸗ 
ger Witterung, und gleicht elwa durch den Froſt erlittene Nachtheile wie⸗ 
der aus. Die Obſtbäume haben eine günſtige Blüthezeit, ſind mit Blü⸗ 
then reich bedeckt. und laſſen eine gute Ernte erwarten. Unter dem Ein⸗ 
fluß der warmen und feuchten Witterung find auch die Sommerungen 
und Gartenfrüchte in außerordentlich raſcher Entwickelung vorgeſchritten. 


—— — — 
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Neueſte Nachricht. 


So eben theilt man uns mit, daß nach einer hier 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche J. K. Hoh. die 
verwittwete Herzogin von Orleans geſtorben ſei. 

Die Redaktion. 
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Augekommene Fremde. 
Vom 18. Mar. 


SCHWARZER ADLER, Kreisphyfikus Dr. Michalski aus Wongro- 
„witz, Arzt Dr. Eichowski und Stadtrath Dutkiewicz aus Rogaſen. 

BAZ ak. Die Pröbſte Kuklinski aus Czeſzewo und Walenski aus Pinne, 
Apotheker Smielowski aus Rawicz, die Gutsb. v. Wilkonski aus Kra⸗ 
jewice und Szokdrzynski aus Lub. z. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ordonnanzoffizier Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs der Belgier Monzigny aus Brüſſel, die Rittergutsb. d. Turno aus 
Obiezierze und v. Zychlinski aus Piersko, Poſthalter Gerlach aus Wir⸗ 
\is, Aſſekuranzinſpektor Ehrhard aus Stettin, Schauſpieler Schröder und 

die Kaufleute Hirſchfeld aus Berlin, Brock aus Gneſen und Sigmund 
aus Brandenburg. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Skarzynski aus Sokolnik, b. Za⸗ 
krzewski aus Cichowo, v. Trampezynski aus Morownica und v. Wil⸗ 
konski aus Morka, Mebizinalcatb Dr. Herzog aus Oborzysk, Dekan 
Jankowski aus Wyskoc, Probſt Sibilski aus Scharfenort und Bevoll⸗ 
mächtigter Szmitt aus Grylewo. t 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Hebig aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Landbſchaftsrath v. Zakrzewski und Rentier 
b. Ne aus Ofiek, Bürgermeiſter Koch aus Rogaſen und Guts b. 
Buſſe aus Zegowo. 

BUDWI@S HOTEL. Hanblungsreiſender Schonfeld aus Waldenburg 
und Omnibusbefitzer Nathan aus Krotoſchin. - 

BUD WHS HOTEL. Holzhändler Zimmt aus Schrimm, die Kaufleute 
Monaſch aus Krotoſchin, Wegner, Wunderlich und Froſt aus Zerkow, 
Kurnik aus Santompsl, Jaſtrow und Kasper aus Rogaſen, Zerkowekt 
aus Pieruſzyce und Labiſch aus Samter; Kaufmann Woolf aus London 
und Frau Rittmeiſter Kuhling aus Berlin. 

DREI LILIEN. Kupferſchmiedemeiſter Dedart aus Sagan. - 

KRU@’S HOTEL. Schneiderin Halter aus Maſſendorf und Kunſtgärt⸗ 
ner Meyendanz aus Samoſtrzel. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Muſiker Weber aus Fordon und Bufe 
aus Oppeln, Handelömann Schwanke aus ions. 

PRIVAT -LOSGIS. Partikulier Neumann aus Gntewkowo, Kano genplatz 

Nr. 9; Frau Gutsb. b. Niniewska aus Polen, Halb dorfſtratze Nr. 4, 
Dr. med. Klebs aus Berlin, Wilhelms ſtraße Nr. 10. a 


15 


— 


14 


Bekanntmachung. 
Am 27. Mai d. J. und an den folgenden Tagen, 
jeden Tag von 9 Uhr Morgens ab, ſoll in dem eher 
maligen Lokale des königlichen Marlen⸗Gymnaftums 
auf der Jeſuiten⸗Straße bierjelbft durch den Bant- 
Toxator und vereidigten Mäkler Nathan Tobias 
eine Partie verſchiedener Waaren in unſerm Auftrage 
zur offentlichen Verſteigerung gegen ſofortige Baar- 
zahlung gebracht werden. Die Waaren beſtehen in 
wollenen, leinenen und baumwollenen Zeugen, Tep⸗ 
pichen, Seiden- und Putzwaaren, fertigen Kleidungs⸗ 

flüden, neuen Betten und dergleichen. 

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 

Poſen, den 15. Mai 1858. 

Das königliche Bank⸗Komptolr. 
i Bekanntmachung. 

Der diesjährige Frühjahrs ⸗Wollmarkt in Poſen 
wird vom 12. bis 14. Juni abgehalten werden. Die 
Legung der Wolle auf dem alten Markte kann vom 
9. Juni ab erfolgen und werden von dieſem Tage ab | 
auch ſämmtliche Waagen in Thäligkeit verſetzt werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien werden bei 
der Rathswage ausgegeben, auch Latten zur Errich- 
jung von Zelten bei derſelben verabfolgt werden. 


Der Magiſtrat. 


Wagen⸗Auktion. 


Freitag am 21. Mai Vormittags 
Il Uhr werde ich am Wilhelmsplatz Nr. 4 
einen halbbedeckten Kutſchwagen 

und eine Britſchke 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 

Aus der Gutspächter Conſtantin v. Kalkreuth⸗ 
ſchen Konkursmaſſe werde ich mit Ermächtigung 
des Konkurskommiſſarius einen Theil der Mobilien in 
Oſtrowieezno bei Dolzig öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigern, nämlich: 
am I. Juni e. das vorhandene Tiſch⸗ und Lei⸗ 

nenzeug, jo wie die Betten und Kleidungsſtücke, 
am 2. Juni e. gepolſterte Möbel, namentlich 

Sophas und Stühle, jo wie Decken, Fußſäcke, 

Taſchen und lederne Gegenſtände, nebſt einigen 

Vorräthen an Garn, Flachs und Federn, ſo 

wie zwei bedeckte Britſchken. 

Die Auktion beginnt an jedem Tage um 9 Uhr. 

Schrimm, den 5. Mai 1858. 

Der Fönigl. Rechtsanwalt Bauermeiſter, 
einſtweiliger Verwalter der Maſſe. 


darüber daſelbſt. 


die Sommerſaiſon eröffnet. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, 
welche durch ihre Einrichtung zu den erſten Anſtalten 
gezählt werden kann, hat in Verbindung mit der 
Heilgymnaſtik unter Leltund des Dr. Pinoff 


Inserate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Das Grundſtück Walliſchei Nr. 29 
iſt theilungshalber zu verkaufen.) Näheres 


Grabſteine, Kreuze u. Monumente 
in Marmor und Sandſtein, nach jeder be- 
liebigen Zeichnung, liefert am allerbilligſten 
die Haupt⸗Marmor niederlage 
von F. Haller, Wilhelmsplatz Nr. 7 


u Selterſer und So dawaſſer 
in friſcheſter Füllung, ſowohl in Origi- 
nalkiſten a 50 Flaſchen, als auch einzeln, offerirt zu 


Vom Bandwurm 


: v heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch in 


ien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. A 
BED LES DIS ED DD ern mon : 


Fabrikpreiſen 
Michaelis Feiser. Hötel de Rome. 


Friſchen engliſchen Porter (Bar- 
clay double brown stout) in 


x 


der Herr E. Bänſch. 
Poſen, den 19. Mai 1858. 


raue 


Poſen, den 11. Mai 1858. 


’ Ediktal⸗Citation. 

Die Marianna Walezykowska geb. Obar- 
sta in Cierniejewo hat auf Trennung der Ehe 
gegen ihre Ehemann, den vor 18 Jahren in Orze— 
ſzkowo wohnhaften Schmidt Anton Walezykow⸗ 
ski, wegen böswilliger Verlaſſung geklagt. 

Zur Beantwortung der Klage haben wir daher 
einen Termin auf 

ben 10. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor unferem Deputirten Herrn Kreisrichter Klemm in 
unſerem Sitzungszimmer anberaumt, zu welchem wir 
den, dem Aufenthalte nach unbekannten Schmidt An⸗ 
ton Walezykowski hiermit unter der Warnung 
vorladen, daß bei ſeinem Ausbleiben die böswillige 
Verlaſſung für eingeräumt angenommen, die Ehe die⸗ 
ſerhalb getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erklart werden wird. 

Schroda, den 20. März 1858. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 

Das im Kulmer Kreiſe, Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder belegene, den Erben des Staatsan⸗ 
walis Werkmeiſter gehörige Rittergut Battlewo 
Nr. A, mit einem Areal von eirca 2090 Morgen 
Magdeburgiſch, ſoll auf den Antrag der gedachten 
Erben reſp. des königl. Kreisgerichts zu Poſen, als 
obervormundſchaftlicher Behörde, auf 9 Jahre, von 
Johanni 1858 ab, öffentlich verpachtet werden. 
Hierzu ſteht hierſelbſt Termin im Audienzſaale des 
unterzeichneten Gerichts am 15. Juni c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Gerichtsaſſeſſor Jacobi an. 
Kulm, den 14. Mai 1858. 

Leonigliches Kreisgericht, II. Abtheilung. 

is öffentliche Prüfung der Zöglinge unſres Inſti⸗ 
nls findet Donnerſtag den 20. dieſes Monats 

ahmittags 23 Uhr im Saale des Geſellſchafts⸗ 


ausbilden. 


d. J. geſucht. 


N 


nes, Mronkerſtraße Rr. A ſtatt und laden wir die 
15 geehrten Müglieder unsrer Gemeinde hiermit ein. 
Der Beſuch von Kindern unter 13 Jahren wird 
Herbie) höflichſt verbeten. 
1225 der, Vorſtand des Vereins 


eee ene Tun 


verkaufen. 


Fohlen: Auktion. 
Es ſollen 5 Stück Fohlen, 1856 geb., 
10 Stück Fohlen, 1857 geb., 
7 Stück Fohlen, 1858 geb., 
und nach Befinden noch 1 dreijähriges und 1 vier- 
jähriges Fohlen 3 
am 31. Mai Vormittags 10 Uhr 
hlerſelbſt einzeln verauktionirt werden. 
Die Fohlen werden ſich theils zu eleganten Kutjch- 
und Reitpferden, theils zu kräftigen Arbeitspferden 


Die früh A Uhr in Küſtrin abgehende Poſt trifft 
Vormittags 9 Uhr hier ein. 

In Königsberg in der Neumark werden im Gaſt⸗ 
hof zum „Deutſchen Haus“ am Auktionstage früh 
Wagen bereit ſtehen. 

Dominium Guhden, im Mai 1858. 


Eine Gutspachtung 
mit einem Areal von eirca 800 —1500 Morgen gu⸗ 
tem Acker und Wieſen, ſo wie mit hinreichenden Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden wird von einem in jeder 
Beziehung beſtens empfohlenen und erfahrenen Land⸗ 
wirthe auf eine längere Reihe von Jahren zu Johanni 


Auch würde derſelbe die ſelbſtändige Verwaltung 
eines größeren oder mehrerer Güter übernehmen und 
in dieſem Falle gegen hinreichende Sicherheit eine an⸗ 
gemeſſene Kaution beſtellen. 
belieben ihre Adreſſe mit den betreffenden näheren 
Angaben und Bedingungen portofrei an die Expedition 
dieſer Zeitung einzuſenden. 


Gin herrſchaftliches Haus in einer an der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen größeren Stadt 
der Provinz Poſen, mit ſchönem, circa zwei 
Morgen großen Garten, Remiſe, Stallung, Waſch⸗ 
haus und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten iſt, iſt zu 
Zur Anzahlung find 2—3000 Thlr. er⸗ 
forderlich. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen unter 
O. Z. bei der Expedition dieſer Zeitung abgeben, 
worauf ihnen das Nähere mitgetheilt werden wird. 


16 Grad Waſſerwärme. 

Meine Schwimmſchule und Badean⸗ 
ſtalt wird mit dem 20. d. Mis. eröffnet, und finden 
Schüler und Abonnenten zu jeder Tageszeit in der 
Anſtalt Annahme. Die Preiſe bleiben die bisherigen 
und die Reſtauration hat wie im vorigen Jahre wie 


Carl Anders. 


sphalt⸗Dachfilzfabrik 


n 
Bielefeld. 

Die Asphaltdachfilze find das ſolideſte und 
billigſte Dachdeckungsmaterial. 

Die Rollen haben eine Breite von 31 Zoll ; 
rhein. und werden auf Beſtellung zu jeder WEB 
Länge hergeſtellt, gewöhnlich bis 75 Fuß. 

Die Eindeckung erfolgt wie bei den Papp⸗ 
dächern, ſie zeichnet ſich aber durch einen 
außerordentlichen Grad von Feſtigkeit aus. 

Aufträge werden prompt effektuirt. 


Gassel Reckmann & Co. 


vorzüglicher Qualität empfingen und 
empfehlen n 
Gebr. Andersch. 


Rheiniſche Maitrank⸗Eſſenz in Flaſchen 
zur Bereitung von 6 Flaſchen Maitrank, & 10 Sgr. 
Der hiermit bereitete Maitrank iſt bei weitem feiner 
a und angenehmer, als von friſchem Waldmeiſter⸗ 
4 Loth Zucker und 1 Quentchen dieſer Eſſenz auf 
eine Flaſche geben ſelbſt geringem Weißwein den 

Geſchmack der feinften Bowle. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. () 


Maitrank., Eu 
von friſchem u täglich friſch, em⸗ 


pfiehlt . 0 ol Sr 
Wilhelmsftrape 17, unter der Weintraube 
Hamburger Speckbücklinge 
erhielt heute friſch per Poſt und offerirt 
ſolche A Stück 8 Pf. 

Michaelis Peiser. 


Die erſten neuen Se: 


ringe empfing i 
Jucub Appel „ Poſtſeite Nr. 9. 


| zum billigſten Preiſe 


Hierauf Reflektirende 


2 2 

Mais. 

— Neuen weißen amerikaniſchen | 
Pferdezahn⸗Mais hat erhalten und offerirt 


Isidor Cohn, 


Breslauerſtr. im Hotel de Saxe. 


Pracht⸗Georginen, 
ſo wie Blumenpflanzen bei Gebr. Auerbach. 


Wer ruhig ſchlafen will. 
Neu erprobtes Mittel aus England, zur Vertilgung 
der Wanzen, vorräthig in Fläſchchen & 5 Sgr. Breite⸗ 
ſtraße Nr. 24 bei H. Löhr in Poſen. 


Drei vollſtändig verglaſte ſchon gebrauchte Aflüge- 
lige, einf. und doppelte Fenſter find ſofort zu verkau⸗ 
fen bei J. H. Walter, Waſſerſir. 3. 


Meinen Holzplatz habe ich vom Graben 
Nr. 3 nach dem Gerberdamm unweit der 
großen Schleuſe verlegt, und verkaufe da⸗ 
ſelbſt alle Sorten von Bauhölzern, Brettern 
und Bohlen zu den ermäßigſten Preiſen 


rige gelunde 


übergeben. 


Bei dem Gaſthofsbeſitzer M. Miehle in Wie⸗ 
lichowo liegen 150 Centner gutes geſundes 
Pferdehen zum Verkauf; à Gentner mit 25 Sgr., 
bei Abnahme von 25 Cir. pro Cir. mit 224 Sgr. 

Das Dominjium Wro⸗ 
niawy bei Wollſtein & 
€ hat 150 zwei- und dreijäh⸗ 
Muttern und 150 junge und große 
mel zu verkaufen. Die Schafe werden nach der Schur 


M. A. Hepner. 


| 
ENG: EEBEER 
In meinem Haufe, Friedrichsſtraße Nr. 22, ift fo- 
fort die Beletage, beſtehend aus 5 Zimmern, Speife- 
kammer, Gefindeſtube und Küche mit engl. Herd 
(alle Piècen find neu tapezirt und re⸗ 
novirt), Keller, Holzſtall, Trockenboden nebſt 
Wagenremiſe und Pferdeſtall zu vermiethen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt 


Ludwig Johann Meyer. 


Da: 


beziehen. 


I _ Barlebens Sof Nr. S 
„it eine Kellerwohnung, welche fich — 
beſonders zum Kleinhandel und Milch⸗ 
geſchäft eignet, zu vermiethen und.jo- WE | 
2 — gleich zu beziehen. | 
Berg gſtraße Nr. Z iſt eine Wohuung von 
drei: Swen, Küche und Keller zu vermiethen und kann 
ſofort bezogen werden. 
Wilhelmsſtraße Nr. 7 iſt im erſten Stock eine mö⸗ 
blirte Stube ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtraße Nr. 25 nahe der Reiti- 
kirche iſt zum 1. Oktober die Beletage, oder auch ge 
theilt, mit e 1 und Zubehör zu 


St. Martinsſtraße Nr. 78, . Nicche gegenüber, 
find ſogleich oder vom 1. Juni e. ab 1 oder 2 @iebel- 
ſtuben mit Kammern, ſo wie auch 1 oder 2 Lager⸗ 
keller zu vermiethen. 


Ein Geſchäftsfübrer 

wird für das Kolonialwaarengeſchäft einer Wittwe, 
ein Buchhalter für ein bedeutendes Fabrikgeſchäft, ein 
Reiſender für ein Produktengeſchäft und ein Komptoi⸗ 
riſt für eine Fabrik chem. ⸗techniſcher Produkte zu en⸗ 
gaglren gew. d. d. Kaufm. L. Hutter, Berlin. 

Ein junger Mann, welcher bereits in verſchiedenen 
Branchen gearbeitet, ſucht unter a: An⸗ 
ſprüchen eine Stelle in einem Kurz⸗ und Poſa⸗ 
mentier⸗Waaren⸗Geſchäft. SefäligeDffer- 
ten werden in der Expedition dieſer Zeitung unter MP, 
O. 104 erbeten. 

Ein Kandidat, der zugleich muftkaliſch iſt, ſucht 
eine Hauslehrerſtelle. Engagements⸗Anerbietungen 
werden unter B. S. poste restante Posen franco 
erbeten. 

Ein verheiratheter Oekonomie ⸗ Beamter noch in 
Dienſten, der polniſchen Sprache mächtig, in allen 
Zweigen der Oekonomie praktiſch routinirt, der auch 
in der Brennerei, Stärkenfabrikalion und im Mühe 
lenfache neuſter Konſtruktion die praktiſche Leitung 
geführt hat, ſucht zu Johannis 1858. eine andere 
weitere Stellung. Nachfragen nimmt die Expedition 
der Poſener Zeitung auf fraukirte Briefe unter der 
Chiffre P. M. A. entgegen. 

Ein unverheiratheter Wieihſchafts inſpektor, militär⸗ 
frei, der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, der 
1 u: nehrere Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet hat 

mit den beſten Atieften verſehen iſt, ſucht von 
Jobe ab ein anderes Unterkommen. Näheres theilt 
mit Herr Makler Grützner, gr. Gerberſtr. 35. 


n der E. Maiſchen Buch: und Anti⸗ 

e e (Louis Türk), 
ühelmsplatz Nr. A, iſt zu ermäßigten Preiſen 

zu haben; 

Thaer, ration. Landwirihſchaft, 4 Vol. (6 Thlr.) 
fr 2 Thlr. sehe: die . Wolff. 3 Vol. 
( er) für 12 Thlr. — olff, der Acker⸗ 
ben, l. (64 Thlr.) für 2 Thlr. — Patzig, 
Katechismus d. 05 Thlr.) für 74 Sgr. — 
Koppe, Ackerbau und Viehzucht (44 Thlr.) für 
21 Thlr. — Beyer, goldenes Wirlhſchafts buch 
(1 Thlr.) für 15 Sgr. — Johnſton, Chemie d. 
gewöhnl. Lebens (1 Thlr.) für 224 Sgr. — Crü⸗ 

er, Schule d. Bonfit (2 Thlr.) für 13 Thlr. — 
8 naturwiſſenſchaftl. Schriften (1477 Thlr.) 
chnee, angehender Pächter 


— — — —— — —¼ — ę(——— — TE — 


Sgr. — S 


1 Thlr.) für 10 Sgr. 

die Ab ebrannten zu Frankenſteln und 
ih U find feder bel uns Mlkaeigen: 

67) R. 2 hlt. 68) H en in Poſen: Rein⸗ 


Die Börse litt heute an derselben Geschäftsstille wie gestern. 
fest und wurden grössere Umsätze in Oestreich, Credit- und Staatsbahnaktien gemacht. 


M. v. Belſen; Propſtei Salzwedel: 


a — ET TEEN EN 2 3 — =. — 


ertrag des Konzeris vom 12. Mai c. 70 Thlr. 69) 

Salomon Jaffé 5 Thlr. 70) Bernhard Jaffé 3 Thlr. 
Poſen, den 19. Mai 1858. 

Die Zeitungs ⸗ Expedition von W. Decker & Comp. 


Nachruf 
unſerem guten und treuen Seelſorger 
dem 
würdigen Probſte und Dekan 


Herrn Julius Dalski 


feinem Sehen a nuch Obornik. 


Jahrzehnte find verfloſſen, als Du uns wardeſt gegeben, 
Um zu befördern unſer Seelenheil; 

Liebend Dich umarmend, find wir Dir noch ergeben, 
Im Hier, im Dort; wir wünſchen Dir ſtets Heil! 
Uns daft Du jetzt berlaſſen, wir trauern Dein, 

Soll unſer Schmerz denn ein gering’rer fein? 


Du warſt's, der uns in unſ'rem Leben, 

Als uns die Lieb’ zu Dir ſtets Worte lieb’, 

Lange Jahre uns den Troſt gegeben; 

So ſcheide denn, auch jetzt, von Deinen Freunden nie! 
Kannſt jehen uns vielleicht nicht mehr hienieden, 
Immer ſei Dir das ſchönſte Loos beſchieden. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Kliecken: Frl. A. v. Lattorff mit 
dem öſtreichiſchen Oberlieutenant A. v. Braunbehrens. 

Verbindungen. Berlin: Graf W. b. Schlieffen 
mit Gräfin v. d. Gröben und Hr. G. Huſchka mit rl. 
L. Sack; Vietnitz; Landrath H. d. Graevenitz mit Freiin 
Graf G. Wartens 
leben mit Frl. B. b. d. Schulenburg; Zuckerfabrik Mus 
treng bei Alsleben a. S.: Hr. H. Bergmann mit Frl. 
A. Rungius. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch, den 19. Mai, vorletztes Gaſtſpiel der 
drei Zwerge, zum erſten Male: Pelz⸗Palatin 
und Kachelofen. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von F. Hopp, Muſik von Kapellmeiſter Hebenſtreit. 
Egidy — Herr Piccolo, Blaſius Schneck — Herr 
Petit, Laſar Schalkwitzer — Herr Jozſt, als vorletzte 
Gaſtrollen. 


Donnerſtag den 20. Mai, letzte Gaſtvorſtellung der 


drei Zwerge: Lumpaei⸗Vagabundus, oder: 
Das liederliche Kleeblatt. Bauberpoffe | 
mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Mufik von 
Müller. Regie, Herr Richardt. Leim, Herr Kiß 
Jozſi. Zwirn, Herr Jean Joe Knieriem, Herr 
Petit. Joſeph Keller. 


Ber Eichwald. 


Das zum 16. d. Mis. angekündigte, wegen zu un- 
ahſtge 2 Bikeräg jedoch aufgeſchobene ® 


große Waſſerfeuerwerk: 
er Brand und Untergang 
Chriſtian VIII. 


findet bei günſtiger Wiſterung am 
Donnerſtag den 20. Mai 1858 
beſtimmt ſtatt. 


Im Zuſchauerraume für das Feuerwerk find Bel 


dere Sitzplätze und abgegrenzte Stehpläße eingerichtet. 

Vorher großes Konzert von der Kapelle des 
koͤnigl. 7. Infant.⸗Regt. unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Goldſchmidt. 


Anfang des Konzerts präziſe 5 Uhr, des Feuer ⸗ 


werks bei eintretender Dunkelheit. 

Entré: 1. Platz (Sitzplatz) 74 Sgr. 2. Platz 
(Stehplatz im abgegrenzten Raume) 5 Sgr. 3. Platz 
21 Sgr. Kinder unter 10 Jahren in Begleitung der 
Eltern frei. W 


Fonds- Uu. Aktien: Börse Le Staatb. l g . 6 b.u6 | Cöln- e Al A 
7 U. AULAUS" n ppe n. dö. 2. Ex. 
Berlin; 18. Mai 1858 Z. Wilk, (St.- V.) A | 55% bz a0. 4 | 87 5 
—— — Hornbahn- Aktie Rheinische, alte et Ho: 3. 1. f 
a ahn- Aktien. 0. neue 4 
N Er a 7 1 r 15 1 5 5 86 br Cos. ‚ie, ij 
N e „ Stamm- Pr. d 
Suchn- it 577.7 275 Kuein_Nalebahn 3 95 5 57 4 ba age. -Wittenb. 4 
155 x . 4 771 6 2 Baia 0 6 5 8 Märk. 4 
erg tengard- Posen o. cohv. 
3 2 1 B ee) 5 Ir 2 conv. 485 Ir AR K 
Berl.-Fotsd. Maga 1105 „ rien f rang be er 
1 — gebe at, 5 1 
Bra); Be Frei 931 B 5 Prioritäts - Obligationen. 15 1 N ; 
Brieg-Neisse 44 665 b Arber puede Sulz: 2 112 1 
Cöln-Crekeſd 4 70 6 2. Em ee 
. 341142 bz 3. Em u Bra: ee Ser 
Cos. Oderb.( Wilh.) 4 — —- Anchen-Mastricht |5 | - 46. 3. Ser. 
18 Stamm-Pr. u 78 bz do. 2. Em. 4 79 5 Rhein, Priorität 
o. — — l 5 1014 bz do. „, Staat g 
Elisabeihbahn 5 5 5 0 2. Ser. 5 1014 bz 4 Ruhort- örefeld 
ie, e e e, e e 
e eee ee 
- Witten 6 oes 
Kae then. 4 895 Ben Labs 4192 bz 1 25 e 
Mace . a „s f do h 1050 3.8804 
erschl,-Mär srlin- gt; ur “u 
Rieder 0 80 b. B 1 r. 5 2 Fi. Fr 5 5 — ie. 1 50 
' erl.-P.- uss. Fonds. 
Norah, Gr. Wih 561-1 bz do. Litt. C. 45 984 bz 2 42 
übersehl. Til u 1371 6 do. Litt. D. Af 98 bz Freiwillige Rnleibeſägſi 8 
und L. Kay 1 Berlin Stettin 142198 6 II. 851 b Stasts-Anleibe 1008 'bz 
do. 5 5 34127 B Cölu-Orefeld Kl en 185644501003 bz 


Die die war nichtsdestoweniger 
Diskonto-Bankaktfen 


waren ganz geschäftslos, Preuss. Anleihen waren viel gefragt. 


Bresiau 7 19. Mai 


was za Ügpestüchgänge 3 


Die Börse war dureh niedrige Notirungen von Wien und Paris verstimmt, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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1 Schliling. — 
Donnerſtag den 20. Mai 1858 
großes Garten⸗ Konzert 
| von Sg Kapelle des königl. 10. Inf.⸗Regt. unter Lei⸗ 
| ‚lung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. 
Anfang A Uhr. Entrée & Perſon 2 Sgr. 


N 
1 
) 
| 


Röckel. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 19. Mai 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) pr. Mal 295 
Thlr. Br., 1 Gd., pr. Juni 294 Thlr. Br., 1 Gd., pr. 
uli 30% Thlr. Ur., 4 Gd. Geſtern wurde Roggen pr. 

3 mit 293. Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) lot (obne 
Se) 134—4 Thlr., (mit Faß) pr. Mai 144 Thlr. Br., 
Gd., ei van 148 Thlr. Br., 4 Gd., pr. Juli 148 


Thlr. B 
Roggen und Spiritus obne Handel, im Werthe wenig 
verändert. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Peeißiſche A proz. Staats⸗Schulbſcheine 84 — — 
» LI — — — 
10 „ — 994 — 
> 34 Prdmien-Anl. 1855 1 
N 4 Pfanbbriefe aaa 
55 . er 
neue Krebitſcheine BIT 
Schleſiſche = Pfandbriefe zn, 
Weſtpreuß. 33 . 82 a 
Polniſche 91 894 — 8 
Poſener Rentendrieſe 911 — 
4 Bun Städtobligationen II. Em. — 874 — 
5 Prob.⸗Ehauſſeeb.⸗Obligat. 993 — 
obige Bankaktien 851 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm Aktien — — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — — 
Polntſche Banknoten m. 


Ausländiſche Banknoten 


| I > Pofener Mart. Ber dom 17. Mai. 
| 
F 


le. Sar. 


12 2415 — 
Mittel⸗ Weizen Sa 2110 — 
| een e. ENT — 215 — 
Moggen, ſchwerer Sorte 7 1686 
Roggen, leichtere Sorte 6 41. | — 
| Grohe Ge enten n 5 18 
r nn 2 1 
LI n e ieee — 28 19 
Aocherbſen ch — — —  EE 
Juttererbſen.— RE 
interrübſen — — n 
Buchweizen. l FE 
Farkoffeln RR pt 13 — 14 6 
Butter, ein Pal zu 90 fd. 2 25 34 
Rother Klee, b. Er. zu 110 Pfd. — — 3 
Weißer les ñ — 21 ——— 
it ber En 1 7 1 19 05 ’ = 25 — 2 — 
Stroh, d. Schock zu 1 b. — 5 5 — 
Rübbl, der Gtr. = 110 185 — ES BAIE" Div“; * 
Spiritus: die Tonne } 
am 15. Mai 6 bon 120 Ort.) 13 | 10 — 13 125 
sr ı 80 f Kr. 13 7| 6 13 22 6 


Die Markt- Kommilfion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen...... am 18. Mai Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. 
j 19. te er, 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 18. Mai, Wind: Süd ⸗Oſt. Barometer: 
3. Thermometer: 12“ +. Witterung: fehön. 
Weizen loko 53 à 66 Rt. nach Qualität, untergeorb⸗ 
nete Paare 48 a 56 Ri. 


28 


Stsats-Aul. v. at 12 57 Oestr. 2508, 15 0. 


551 Präm.-St.-Anlli9 mr do. neue 1008. Lse.— br B ]Schles, Bankvereinſd 2 5 
Staats-Schuldaeh. 91 85 5 t Thüringer Bank-A. h 7 hi 
Kur- nN. Sehuldv, 82 B Kurb; 40 Tir.Loosel— 42 B Vereinsbank,Hambl4 96 
eee 4 = 1 n 35 fl. do. 30 B Waaren-Cred. Ant. 5 
do 3 essau Präm.Anl.j3}| 944 B ) 
Kur- u. Neuin, 3 82 bz 2 ainar, Hank-A lb 3 
‚ah Ostpreuss 1 827 6 Bank- und Oredit-Axtien und Gold und Papiergeld. 
S\Pommersche 38 84% B Anthellschelne. ; 
5 JPogensche 4.199 6 Friedrichsd’or — 413} br 
3 do. Br} & Berl, Anden 1 N br ud Lotiisd’or 1095 5 
2 jSchlesische _ 38 87 4 do. Handelsgesell. Gold al im. in Imp.|--124 
v. Staat gar. 8. En, Braunschw.BankA. h IM 6 K. Sächs. Kass.-A. 9 
Westpreuss. 31 814 bz Bremer Bankaktiend 102 8 
„., do. 4 04 bz Banner 1 1 905 F bz 5 
Kur- u. Neum, 4 924 bz anziger kriv. do 
2 Font tgehe ih 914 b bee abge st. 4 975 5 bzw: Wochel- Course vom 18 Mal 
2 )Püsensche 4214 bz ee ll 4 71 
2 Kbreussisch« 4 9 B do. Leltel- do. | 89, bf u@ a = 
3 jRhein.u.westphi4 935 B Dessau. Credit, do. |v 533-4-54 bz Harb. 300 M. kurs 1508.b2 
Sächsische 4 93 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 102-4 bz do. do 2M — 149 b 
Schlesiche 131 B do, Cons Je. — 102 6 115 ei, 
Geufer Oreditb.-A. 4 668-1 bz u dc 05, 
Ausländische Fonds. 0 Bank-A. 4827 bz j ba 1110 
— othaer Priv.- do.& | 774 bz f j 
 (5.Stieglitz-Aul. 3 104 bz Hannoversche do. 981 bz 1 c 1 en Ba Sr 
1 5 10 150 1 gt Tae do. 4 68-67 b⸗ “ip ig nal. 80 Fr 
2 En nleihe uxemburger do. 1 0 
Rei Poln. Sehats- 0. 4 | 84 Meining. Cred. do. d H 1 52 Er ut 1001 30 
e Cert. K. 300 Fl. 933 B MoldauerLand. „au 20 201 82.8140 
do. B. 200 Fl. — 21 6 Norddeutsche do. 4 etw bz Indortz! erden 5 
»= (Pfdbr.inSilb.R. 4 89 6 Oestr. Credit- do. ? 113- 4 bz u6I . a 
©.1Part.-0b.5008.'4.|.86} etw bz | Pomm, Ritter 40.04 Conti n. 928-4 kt, — 7} 
8 Poln. Bankbill. 91 bz Po Pr 40.04 f etw bz Minerva Bil Kita br 


Oestr. Metalliquesiö 80 b 
do. Nstional-Anl |: 


Bchhian eures, Dikkont: Commändlt-Autheile 1024 Br. 

Schlesischer Bankverein 824 Br. 
dito 3. Emission 933 Br. 
Obersehlesische, Litt. A, und C. 137 Br. r. 
dito ‚Prior. 964 Br. dito Prior, 777 Br. a arnowitı 62% Br. Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 50} Br. 


Credit-Bank-Aktien 115# Br. 
Schweidnitz-Preiburger Aktien 96} Br. 
Brieger 674 Br. 


dito Prior.-Oblig. — dito Stamme -Oblig. — 


1 Soggen loko 354 3 364 Ni. gef. 
Srübjabr 354 Rl. bez. u. Gd., 
34% a 354 Ml. bez., Br. u. Gb. 
Rt. bez., 354 Br., 355 Gd. 
Ri. bez. u. Gd., 36 8 

Gerſte, große 316 a 37 Rt. 

Hafer lofo 28 a 32 git. Mai- Juni 27 Rt. Br. J. 
Juli 27 Rt. bez., Seplbr. Oktbr. 25 Rt. bez. Jin. 

Rüböl loko 15 Rt. Br., eine kleine Ba a 
bez., Mai 15 Rt. bez. u. Gd., 157 8 
143, Rt. dez. u. Br., 148 Gd, Juli-Aoguſt 15 N 
Septbr.⸗Oktbr. 15 a 158 Rt. bez. u. Ri 15% & 

Leinöl loko 14 Rt., Mai 133 Rt, 

Spiritus Info obne s aß 164 Rt. st. N mit 
Rt. bez., Mai 168 a 16 a 16% Rt. bez. u. A 
Bi, Mai ⸗Juni 16% a 164 a 168 Rt. bez. u. Br., 

„Juni ⸗Juli 17 a 16 At. bez., 174 Br., 17: 
. 173 a 178 a 172 Rt. bez. u. Gd. N 
191 Septbr. 184 a 18 a 184 5 bez. u. 00 


, g. 30 
Stettin, 18. Mai. Warmes mein, reihe gi 
mel. Wind: SW. Temperatur + 1 Ni 
Weizen feſter, loko gelber 62, 61, Ein Ri, an 
Gd. I 96 9255 feiner gelber 60 0 
er 


358 u Sn 6. 5 


uni⸗ fir Rai Ju 
Jauss Auguft 350 a 


Seien ohne Umſaß. 


en N k N it 
eizen oggen Gerſte Hafer Erbſeh 
56 2.08. Ma 30. 38230. 26 N. day 100 


Rüböl matter, loko 144 Rt. bez., p. Mai 1 
Beh u. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 154 Rt. bez. u. Br 


Epen ſtill, loko ohne Faß 203, 21 aut ih 


Faß En 3 Ber, 4 = e 100 Anmeld. 
p. Mai- Jun Br., 8.0 „ b., 0 
205 9 Br., 2074 1 bez, 201 06 b. Juli. 
20 a 85 p. Aug.⸗Septbr. 194 © Br., p . „Olk. 
19 file» A) 
BreB län, 18. Mai. Wetter: warm 
heute früh + 8 1 N 
Wir notiren: 9950 Weizen 64 68 70 & 10 
ben Ruge Je 8 Pi 
oggen 3 — Sgr. 
Gere 353637 pr. - 1 


; Ae 30—31—33 Sir. 
bſen 46—48—54 Sgr. 0 
Wicken 50—55—58 Sgr. 4 


Oelſaaten nichts umgegangen. 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5 6 64 R 
Flee 145 40 ER 93 57 10 . h 


wel 
1 lolo 167 b. Br., Mai rt Rt. bez. . 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 15—3—- 1153 
Rar toffelſpiritus 15 ine a 305 Sue 
Tralles ben 18. Mai; t. Gb. 
Preiſe EN 1 
Breslau, ben 18. Mal 1858. 


ey 


vu 80 


| feine, millel, orb. aan, 
Weißer An, 10 74 67 59-62 % 
Gelber bo. 68— 70 63 57600 
Roggen 40— 41 39 37 38 
Gerſte. 37— 38 36 3435 5 
Hafer — 35 33 30-31 
Erbſen 54— 58 Ad 
lr f 1) 
Hopfen. 


Prag, 15. Mal. opfen bleibt ſchon ſeit längerer 
Zeit ohne Nachfrage. 805 gleich für ordinäre de we, 
gen der billigeren Preiſe bedeutende Quantſtäten für aus 
ländiſche Rechnung abgingen, und in feinen Sorten fein 
beſondere Vorräthe lagern, fo. halten ſich die 1177 el. 
noch ſehr gedrückt, und die Witterung. der nächſten 

chen dürfte in Beziehung zur neuen Hopfenpflonze auf 


das ganze Hopfengeſchaft entſcheidenber einwirken. 


Rostocker Bank-A, 4 f 


Mägdeb.Feuervers, — 00 . 
Coneoördia, Leb. V. u 6 
Dariustzdter Bunk- Aktien 933 Oestreieb, 


Auslünd, Kass ase 5 ar FA Boeslau- 
dito Prioritäts-Obhz * E Ir. Nelsse- 
dito Litt. B. 1274 Br. &i 110 Prior, hlig, 88 Br. 


B 


